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Streusalz, Split und Co.
Noch stehen die Zeichen nicht auf Sturm, doch der «richtige» Winter kommt 

bestimmt, und dann sind sie unverzichtbar: Die Männer des Winterdienstes kämp-

fen mit allerlei Mitteln gegen Schnee, Eis und Verkehrschaos. Doch der Kampf 

hinterlässt auch seine Spuren. Die Vegetation und die Karossen leiden unter dem 

vielen Streusalz und dem übermässigen Split. Gibt es da keine Alternativen? Und 

wie sieht es eigentlich dieses Jahr mit den Salzvorräten aus? Ist Schaffhausen gut 

vorbereitet oder droht die Stadt im Chaos zu versinken?  Seite 9
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Rahmen der Wohnraument-

wicklung fünf Grundstücke 

zur Überbauung freigeben.

12 Stadtrat und Polizei 

sehen Handlungsbedarf im 

Schaffhauser Nachtleben. Es 

geht um die Polizeistunde.

3 Konflikt im Psychiatrie-

zentrum Breitenau: Der 

Patientenrat wird massiv 

zurückgestutzt.
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Slam-Poet Gabriel Vetter spricht im 

Interview über Sprache, Vorbilder 

und die Einflüsse auf seine Arbeit.

 Foto: Peter Pfister
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Irgendwie ist sich Thomas Minder treu geblie-
ben: Lange konnte er sich nicht entschliessen, ob 
er nun für den Ständerat kandidieren will oder 
vielleicht doch nicht, dann liess er es offen, wel-
cher Fraktion er sich nach seiner Wahl anschlies-
sen möchte. Jetzt ist der Entscheid gefallen, und 
er ist keine Überraschung. Thomas Minder hat 
bei der SVP andocken können, nachdem ein Ver-
such bei den Grünliberalen gescheitert ist.

Damit ist die Voraussage wahr geworden, 
dass künftig drei von vier Schaffhauser Vertre-
tern in den eidgenössischen Räten bei der SVP 
beheimatet sein werden, denn parteilos hin oder 
her, Thomas Minder wird es sich nicht leisten 
können, bei der gastgebenden SVP häufig aus 
der Reihe zu tanzen. Der grosse Boss aus Zürich, 
der jetzt wieder im Nationalrat sitzt, ist nicht 
dafür bekannt, dass er allzu viele abweichenden 
Meinungen in seinem Club toleriert.

Thomas Minder dürfte allerdings in der SVP-
Fraktion auch kaum anecken. Dafür sind die 
Schnittmengen mit der offiziellen Parteilinie viel 
zu gross. Sollte er doch bei der einen oder ande-
ren Frage den parteilosen Querschläger geben 
wollen, dann wird er in der grossen SVP-Frak-
tion schlicht untergehen. Bei den zahlenmässig 

weitaus unbedeutenderen Grünliberalen wäre 
das anders gewesen, darum ist es auch verständ-
lich, dass sie Minder vorerst kein Gastrecht ge-
währen wollten.

Bleibt eine letzte Frage: Warum hat sich Tho-
mas Minder nicht der BDP angeschlossen? Diese 
Alternative hätte ja auch noch bestanden. Über 
die Antwort kann man nur spekulieren: Sicher 
ist, dass sein Eintritt in die BDP-Fraktion ein 
Affront erster Klasse für die SVP gewesen wäre, 
denn die BDP hat sich nach der Abwahl Chris-
toph Blochers von der SVP abgespalten und ist 
nach wie vor ein rotes Tuch für die ehemaligen 
Parteifreunde, die den Verrat an ihrem Idol noch 
nicht verziehen haben. 

Thomas Minder war klug genug, diese Gefüh-
le zu respektieren. Er weiss, dass er seine Wahl 
nicht zuletzt dem heimlichen Goodwill der offizi-
ellen Schaffhauser SVP und sehr vieler ihrer An-
hänger verdankt. Mit einer Einsitznahme aus-
gerechnet in der BDP-Fraktion hätte er sich als 
extrem undankbar erwiesen. 

Selbst wenn er das Image des unabhängigen 
Politikers weiterhin sorgsam pflegen wird, ganz 
ohne Rückhalt kann auch Thomas Minder in 
Bern nicht politisieren, sonst hätte er sich nicht 
unbedingt einer Fraktion anschliessen müssen. 
Vor allem aber wird er in vier Jahren eine Ba-
sis brauchen, wenn es um die Wiederwahl geht. 
Ohne das erneute Wohlwollen der Schaffhauser 
SVP-Klientel wird er sie nicht schaffen. Mit ei-
nem Eintritt in die BDP-Fraktion hätte er die 
SVP so verprellt, dass er selbst den ersten Na-
gel in den Sarg seiner politischen Karriere ge-
schlagen hätte.
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Im Psychiatriezentrum Breitenau ist ein Konflikt ausgebrochen

Der Patientenrat geht ins Exil
Ist die Psychiatrie des «Empowerments» in der Breitenau am Ende? Das Zurückbinden des Patientenrats 

durch die Klinikleitung löst Trauer und Enttäuschung aus – nach sieben Jahren Zusammenarbeit in 

einem wichtigen und stärkenden Gremium.

Praxedis Kaspar

In Erinnerung bleibt eine Veranstaltung 
des Patientenrates im Psychiatriezentrum 
Breitenau. Mit grosser Freude hatte die 
Schreibende als Berichterstatterin teilge-
nommen an dieser kleinen Sternstunde, 
wo Menschen mit psychiatrischem Leiden, 
die in der Klinik, aber auch ausserhalb leb-
ten, ihre Kreativität zeigen und Menschen 
unter Menschen sein durften wie jedes Mal, 
wenn der Patientenrat etwas auf die Beine 
stellte. Die Leitung der Veranstaltung ob-
lag damals wie meistens der Musikthera-
peutin und Mitbegründerin des Patienten-
rates, Geri Rauber, sowie dem damaligen 
Leiter des Psychologischen Dienstes der 
Klinik, Arnold Frauenfelder, der den Pati-
entenrat seit dem Jahr 2004 ebenfalls mit-
entwickelt hatte und heute im Ruhestand 
ist. Bis jetzt als Berater mit dabei war in 
der Regel der im Psychiatriezentrum täti-
ge Psychologe Manfred Sauter.

Im Schutz des Vertrauten
Zur Darstellung kam damals eine Sage 
aus dem Glarnerland, «s Füchsli», erzählt 

von Geri Rauber – sämtliche Anwesenden 
hatten sich ein Musikinstrument ausge-
wählt und spannen damit die Geschichte 
weiter in mutige Klangtiefen und -höhen. 
Es war erstaunlich, wenn man bedenkt, 
wie schwer es für Menschen mit psychi-
schen Leiden ist, aus sich herauszugehen, 
die Stimme zu erheben und sich Platz zu 
schaffen. Im sicheren Rahmen des Pati-
entenrates mit seiner vertrauensvollen 
Atmosphäre war das möglich. Unver-
gesslich der Augenblick, als ein älterer 
Mann, der bis dahin weder gesprochen 
noch mitgespielt hatte, die Hand hob und 
kräftig seine Rätsche schwang. Ein einzi-
ges Mal und nachher nicht mehr. Sein Ge-
sicht hellte sich auf und verdunkelte sich 
wieder. In diesem Aufhellen aber zeigte 
sich der ganze Sinn der Arbeit des Patien-
tenrats: Es war ein Engagement für Men-
schen, die es unverschuldet schwerer ha-
ben als andere, sich im Leben zurechtzu-
finden und sich unter anderen Menschen 
zu bewegen.

2004, so steht es auf der Homepage des 
Psychiatriezentrums zu lesen, wurde der 
Patientenrat gegründet – von chronisch 

und akut psychischkranken Frauen und 
Männern gemeinsam mit Fachpersonen 
aus der Klinik. Er richtete sich auch an 
Angehörige und Interessierte ausserhalb. 
Das Ziel war eine Psychiatrie der Offen-
heit und der Zusammenarbeit, wie sie 
dem damaligen Chefarzt Gerhard Ebner 
am Herzen lag, der seine Mitarbeitenden 
und die Patienten in diesem Vorhaben 
stark unterstützte. Der Patientenrat war 
der Ausdruck einer Psychiatrie des Empo-
werments, Patientinnen und Patienten 
sollten in ihrer Selbstbestimmung und 
Autonomie gestärkt werden – Diskussio-
nen um den Klinikalltag und das Leben 
mit psychischer Erkrankung waren er-
wünscht.

Der Patientenrat deklarierte sich selbst 
von Beginn weg als Interessenvertretung 
gegenüber dem Psychiatriezentrum und 
gegenüber der Öffentlichkeit. Veranstal-
tet wurden Diskussionen zu aktuellen 
Themen, kulturelle Abende, gemeinsame 
Musikimprovisationen, Lesungen, eine 
Schreibwerkstatt. Die Veranstaltungen 
wurden an regelmässigen Planungssit-
zungen vorbereitet. Die Frauen und Män-

Winterliche Kühle: Im Psychiatriezentrum Breitenau gibt es Verständigungsprobleme. Foto: Peter Pfister (Archivbild)
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 10. Dezember 
19.00 Zwinglikirche: Adventskonzert 

Chorgemeinschaft Schaffhausen. 
Männerchor Frohsinn Schaffhau-
sen (Richard Schnetzler)

Sonntag, 11. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 3. Ad-

vent mit Pfarrer Markus Sieber. 
Taufe von Simon Sägesser. Pre-
digt zu Römer 10, 8: «Gott ist 
nahe»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 3. Advent mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Auf das Licht warten»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster zum Thema 
«Menschenrechte» mit Ausstel-
lung «Kein Kind ist illegal.» Tau-
fe von Elina Kunz. Renate Leu, 
Klarinette, ökumenisches Vor-
bereitungsteam mit Pfr. Matthias 
Eichrodt; Chinderhüeti; Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum 3. Advent in der 
Waldfriedhofkapelle mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Macht hoch 
die Tür» – Predigt zu Ps. 24

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: Üben 
Weihnachtsspiel (5. Klässler)

17.00 Gesamtstädtisch: «Ohne dich» 
– Trauerfeier zum Weltgedenktag 
für verstorbene Kinder im Müns-
ter. Mitwirkende: Verein Regen-
bogen, Bea Eigenmann, Mathias 
Wipf, Pfr. Heinz Brauchart

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. Dezember
09.30 Eucharistiefeier zum dritten Ad-

vent mit Pfr. Martin Bühler

Montag, 12. Dezember 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 13. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 14. Dezember 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge 

im Hofmeisterhuus Niklausen,  
Eichenstrasse 37. 2.-Klasskin-
der Schulhaus Alpenblick singen 
Weihnachtslieder

13.30 St. Johann/Münster: Arche. Pro-
be Weihnachtsspiel im St. Johann 

Donnerstag, 15. Dezember 
14.30 Steig: Senioren-Adventsnach-

mittag (mit Pfr. M. Baumgartner), 
im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 16. Dezember 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
18.00 Steig: Fiire mit de Chliine: Weih-

nachtsfeier im Stall auf dem Hof 
Dreieichen, mit Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli und Pfarrer 
Markus Sieber

Samstag, 17. Dezember 
09.30 St. Johann/Münster: Arche. 

Hauptprobe Weihnachtsspiel im 
St. Johann

Kantonsspital

Sonntag, 11. Dezember
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Geschaffen als Bild 
Gottes – Die Würde des Men-
schen» (1. Mose 1,26f)

Schaffhausen-Herblingen

3. Advent, 11. Dezember
17.00 Weihnachtsspiel: Der vierte Kö-

nig

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 11. Dezember
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZen-

trum  
09.30 3. Advent Gottesdienst für Hö-

rende und Gehörlose mit Gebär-
densprachdolmetscherin 

 Pfr. Daniel Müller; «Die Legende 
von Christopherus»

 Orgel: Hedi Rigling
10.45 Jugendgottesdienst Buchthalen

Montag, 12. Dezember
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 13. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 14. Dezember
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum. Zusammen mit den 
«Unti-Kindern» bereiten wir uns 
auf Weihnachten vor. Anschl. 
«Zvieri». Bitte anmelden.

Donnerstag, 15. Dezember
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 50:  Daniel Müller  

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 

mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Le-

sestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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ner mit einer psychischen Erkrankung 
wollten der Stigmatisierung entgegen-
wirken und ins Gespräch kommen – un-
tereinander, mit Mitarbeitenden, Ange-
hörigen und der interessierten Bevölke-
rung. Dreimal jährlich traf man sich mit 
der Klinikleitung zur Diskussion aktuel-
ler Anliegen. 

Sieben gute Jahre
Während sieben Jahren ist nun der Pati-
entenrat ein wichtiges Gremium im All-
tag der Klinik gewesen, alle Beteiligten 
haben sich stark engagiert und sehr viel 
Energie und Zeit, auch Freizeit, in die In-
stitution gesteckt, die ihnen wichtig war 
– mit dem Resultat, dass der Patienten-
rat die gewünschte Bedeutung bekam: 
Im geschützten und dennoch offenen 
Rahmen konnten Dinge diskutiert und 
gemeinsam erlebt werden, die auf diese 
Weise sonst nirgends Platz haben in der 
Klinik und auch nicht im öffentlichen 
Raum. Nun aber verhindert ein Konflikt 
mit der Klinikleitung das unbeschwerte 
Schaffen: Gestern meldete sich der Pati-
entenrat mit einem Schreiben zu Wort, 
in dem er für das kommende Halbjahr 
– von Januar bis Juni 2012 – ein Morato-
rium ankündigt. Im ersten halben Jahr 

2012 werden keine Veranstaltungen 
mehr angeboten, die Aktivitäten des Pa-
tientenrates sind zumindest auf Eis ge-
legt. Dennoch wollen sich die Mitglieder 
zweimal pro Monat treffen, allerdings 
ausserhalb der Klinik. Die Patientinnen 
und Patienten sind nicht bereit, unter 
den gegebenen Bedingungen der Klinik-
leitung – einer Reduktion der Aktivitä-
ten auf eine einzige Veranstaltung pro 
Monat anstelle von wöchentlichen Tref-
fen – mit dem Patientenrat weiterzuma-
chen. Es herrscht grosse Trauer und Ver-
unsicherung unter den Beteiligten über 
die Gefährdung ihrer jahrelangen Auf-
bauarbeit. Die Mitglieder des Patienten-
rates selbst formulieren das Problem 
in einem Brief an die Redaktion folgen-
dermassen: «Grund für das Moratorium 
und das Unterlassen jeden Engagements 
in der Klinik sind nicht etwa Ermü-
dungserscheinungen unsererseits, son-
dern es ist zu beträchtlichen Meinungs-
verschiedenheiten mit der Leitung des 
Psychiatriezentrums gekommen, über 
das, was dem Patientenrat wesentlich 
ist. Wir wurden mit einem neuen Kon-
zept konfrontiert, das nur noch monat-
liche statt wöchentliche kulturelle Ver-
anstaltungen vorsieht. Damit sehen wir 

die Grundlagen unserer Gemeinschafts-
arbeit gefährdet.»

So gehts nicht weiter
Klinikleiter und Psychiater Jörg Püschel 
betont auf Anfrage, dass die Klinik die 
Tätigkeit des Patientenrates nach wie vor 
unterstütze. Im Frühsommer, bevor das 
Moratorium ablaufe, seien neue Gesprä-
che geplant, und er hoffe, dass der Patien-
tenrat dann im möglichen Rahmen wie-
der aktiv werde. Püschel kann die Ent-
täuschung über die Reduktion der Akti-
vitäten nachvollziehen, begründet den 
Einschnitt jedoch damit, dass es nicht 
möglich sei, die unerlässliche Begleitung 
von Veranstaltungen des Patientenra-
tes durch klinik interne Mitarbeitende in 
gleichem Mass fortzusetzen. Beide Bera-
ter hätten bis anhin weit mehr als die of-
fiziellen zehn Prozent Arbeit investiert – 
vor allem in ihrer Freizeit. Das könne auf 
diese Weise nicht weitergehen. Die Mu-
siktherapeutin verlässt laut Püschel die 
Klinik im Frühjahr, der Psychologe wer-
de gelegentlich als Berater des Patienten-
rates abgelöst. Im Moment sei die Betreu-
ung nach wie vor sichergestellt. Bis Ende 
Dezember finden noch Aktivitäten des 
Patientenrats in der Klinik statt.

Breitenau: Es herrscht Schweigen im Walde 
Damals, als Gerhard Ebner Chefarzt des 
Psychiatriezentrums Breitenau war, gab 
es Einladungen, Mitteilungen, Stellung-
nahmen und lebendige Gespräche zum 
Thema Psychiatrie. Die Breitenau, wie die 
Klinik im Volksmund noch heute heisst, 
war ein lebendiger Laden: Fragen, Teil-
nahme und Diskussion waren erwünscht, 
die Türen standen offen, auch für Journa-
listen, Angehörige und andere Leute, die 
sich interessierten für diesen nicht ganz 
unkomplizierten und doch so normalen 
Aspekt des Lebens – den des seelischen 
Leidens. Kurz gesagt, die Breitenau blüh-
te. Sie bekam farbige Wände und Möbel, 
der Zaun wurde niedergerissen. Und vor 
allem: Der Patientenrat, dieser Ort des 
Gesprächs und der Ermutigung, wurde 
gegründet: Patientinnen und Patienten 
nahmen im Jahr 2004 das ungewöhnli-
che Projekt an die Hand, unterstützt von 
engagierten Fachberatern, der Musikthe-
rapeutin Geri Rauber und den Psycholo-
gen Arnold Frauenfelder und Manfred 

Sauter. Der Rat gedieh, war aktiv und lud 
Angehörige und Interessierte «von draus-
sen» regelmässig zu Veranstaltungen ein. 
Man betrieb eine offene Psychiatrie.

Dann wurde es still. Ebner ging, man 
wusste nicht genau weshalb. Der enga-
gierte Psychiater übernahm einen Ma-
nagerposten in Basel, der ihm vielleicht 
mehr Freiheit liess als die damals bevor-
stehenden Strukturveränderungen der 
Spitäler Schaffhausen, die zu Verwal-
tungseinheiten zusammengepackt wur-
den und die Chefärzte – ins Psychiat-
riezentrum kam neu Jörg Püschel – zu 
Departementsleitern machten. Gegen-
wärtig sind die Spitäler Schaffhausen 
wie alle anderen Krankenhäuser dabei, 
die Fallpauschalen einzuführen, wohl 
oder übel. Was das für die Psychiatrie 
bedeutet, darüber redet kein Mensch. 
Und aus der Breitenau kommt einstwei-
len nichts mehr. Keine Einladungen, kei-
ne Mitteilungen. Es ist dort offenbar vor 
lauter Verwalten tote Hose. Seit auch 

noch der frühere Psychologische Leiter 
und Mediensprecher Arnold Frauenfel-
der in Pension gegangen ist, herrscht 
Schweigen im Walde. Das Psychiatrie-
zentrum hat, horribile dictu, kein Gesicht 
und keine Stimme mehr.

Nun aber meldet sich der Patientenrat 
in seiner Verzweiflung öffentlich zu Wort, 
weil seine Tätigkeit massiv beschnitten 
wird. Fast scheint es, als wolle die Klinik-
leitung diesem kreativen und «gwehri-
gen» Forum nicht mehr so viel Gewicht 
geben. Der Sinn eines Patientenrates ist 
aber  die Stärkung und Ermutigung von 
psychisch kranken Menschen durch eige-
nes, selbstverantwortetes Tun in Gemein-
schaft. Dass kein Kompromiss gefunden 
werden konnte, lässt den Klinikchef, der 
in dieser Sache weiss Gott am längeren 
Hebel sitzt, nicht in bestem Licht erschei-
nen. Es wäre tragisch, wenn gerade die 
neu «Erstarkten» nun ausgerechnet von 
«ihrer» Breitenau-Leitung geschwächt 
würden. Praxedis Kaspar
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 Bea Hauser

Zweimal haben die Schaffhau-
ser Stimmberechtigten die Ein-
führung von geleiteten Schu-
len abgelehnt, einmal vor zwei 
Jahren auf kantonaler Ebene, 
das andere Mal vor einem Jahr 
in der Stadt. Nun dürfte es 
noch einmal zu einer kanto-

nalen Volksabstimmung kom-
men. Das stellten am Montag 
jedenfalls Vertreter von SVP 
und EDU im Kantonsrat in 
Aussicht. 

Der Reihe nach. Patrick 
Stras ser (SP, Neuhausen) sagte 
als Präsident der vorbereiten-
den Spezialkommission, Kern-
punkt der Vorlage sei tatsäch-

lich, ob die Gemeinden zur flä-
chendeckenden Einführung 
von Schulleitungen gezwun-
gen werden sollten. Die SPK-
Mitglieder seien wie auch der 
Regierungsrat gegen die Frei-
willigkeit gewesen, trotzdem 
habe die Kommission – sozu-
sagen im Interesse der Kleinst-
gemeinden – den Auftrag ge-
geben, eine Alternativvorlage 
mit der Freiwilligkeit auszu-
arbeiten. «Dann erhielten wir 
von der SVP/JSVP/EDU-Frak-
tion die Rückmeldung, dass 
sie auch gegen den Kompro-
missvorschlag seien», erklär-
te Stras ser. Daraufhin habe 
die Kommissionsmehrheit be-
schlossen, auf die regierungs-
rätliche Vorlage zurückzu-
kommen. 

Samuel Erb (SVP, Schaffhau-
sen) entpuppte sich als Geg-
ner der Vorlage. «Ich bin ge-
gen die flächendeckende Ein-
führung von Schulleitungen. 
Der Zwang zur Einführung ist 
falsch», betonte Erb. Auch sei 
ihm die Finanzierung dieser 

Einführung zu teuer. Wenn 
die Gemeinden an ihren Schu-
len die Schulleitung freiwil-
lig einführen, zahlt der Kan-
ton 41 Prozent an die Kosten. 
Rainer Schmidig (EVP, Schaff-
hausen) und Franz Marty (CVP, 

Thomas Hauert ist Schulleiter der Primarschule Schanz in Stein am 
Rhein – der ersten Schule mit Schulleiter.          Archivfoto: Peter Pfister

Der Kantonsrat beriet in erster Lesung die Einführung von geleiteten Schulen

Schulleitungen vors Volk?
Der Regierungsrat und die vorberatende Spezialkommission möchten die Schulleitungen flächende-

ckend in allen Gemeinden einführen. Dagegen regt sich Widerstand.  Es gibt wohl eine Abstimmung.

Ausserdem 
im Kantonsrat
 Die Teilrevision des 

Steuergesetzes wurde 
mit 46 zu 0 Stimmen an-
genommen.
 Die Geschäftsordnung 

des Kantonsrats wurde 
als Folge des Justizgeset-
zes angepasst.
 Der Kantonsrat geneh-

migte die Vereinbarung 
zwischen dem Kanton 
Schaffhausen und der 
BVG- und Stiftungsauf-
sicht des Kantons Zürich 
im Hinblick der Aufsicht 
über Einrichtungen der 
beruflichen Vorsorge.

Damit hat wohl niemand ge-
rechnet: Am Montag wählte 
der Kantonsrat mit 29 Stimmen 
(absolutes Mehr: 28 Stimmen) 
Eva Bengtsson ins Kantonsge-
richt. Der offizielle Kandidat 
der kantonsrätlichen Justiz-
kommission, Marcus Textor, 
kam auf 25 Stimmen. 

Zur Vorgeschichte: Seit Ein-
führung des neuen Justizgeset-
zes wählt nicht mehr alleine die 
Justizkommission die Kandi-

daten für ein Richteramt, son-
dern eine Wahlvorbereitungs-
kommission, der der zuständi-
ge Regierungsrat Ernst Landolt, 
Obergerichtspräsident David 
Werner,  Kantonsgerichtspräsi-
dent Werner Oechslin, der erste 
Staatsanwalt Peter Sticher so-
wie Jürg Uhlmann als Vertre-
ter der Anwaltskammer ange-
hören. Diese ausserkantonsrät-
lichen Vertreter empfahlen die 
parteilose Eva Bengtsson, die 

als Gerichtsschreiberin am 
Obergericht Schaffhausen ar-
beitet. Die Justizkommission 
beantragte hingegen die Wahl 
von Marcus Textor (SVP), der 
als Rechtsanwalt in einer Zür-
cher Anwaltskanzlei tätig ist. 
Wichtig zu wissen: Die Mitglie-
der der Justizkommission sind 
stimmberechtigt, die «freien» 
Juristen hingegen nicht. 

Willi Josel (SVP, Neuhau-
sen), Präsident der Justizkom-

mission, erklärte am Montag 
das Prozedere. Dass die Sache 
in den Medien gelandet sei, er-
fülle den Tatbestand des Amts-
missbrauchs. Er werde nun alle 
Teilnehmer der Wahlvorberei-
tungskommission zu diesem 
Fall befragen. Sollte er denje-
nigen finden, der gegenüber 
den Medien geplaudert habe, 
werde Josel ihn zum Rücktritt 
aus der Kommission auffor-
dern. (ha.)

Kantonsrat wählte ein neues Mitglied des Kantonsgerichts

Überraschung bei den Richterwahlen
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Stein am Rhein) unterstützten 
die Vorlage. Beide lobten die 
Verlängerung der Übergangs-
frist von vier auf sechs Jahre. 
«Mit einer Schulleitung kön-
nen sich die Lehrerinnen und 
Lehrer auf ihre Kernaufgabe, 
den Unterricht, konzentrie-
ren», fand Schmidig. Kantons-
rat Marty sagte, die Gemein-
den im oberen Kantonsteil 
sprächen sich für die Einfüh-
rung für Schulleitungen aus. 

Obwohl er mit seiner Mei-
nung nicht allein war, bezeich-
nete sich Erwin Sutter (EDU, 
Schaffhausen) als «einsamen 
Rufer in der Wüste». Die Ent-
wicklung in der Schule könne 
man nicht von oben nach un-
ten dirigieren. Zumal in ver-
schiedenen Gemeinden Leh-
rer und Eltern in Bezug auf 
Schulleitungen skeptisch ge-
blieben seien. Alfred Tappolet 
(SVP, Schaffhausen) erinner-

te das Parlament daran, dass 
die Stadt Schaffhausen die 
Einführung von Schulleitun-
gen zweimal abgelehnt habe. 
«Wir müssen diese Diskussion 
in der Stadt noch einmal füh-
ren», meinte er. Man dürfe die 
Schulleitungen niemals ohne 
Volksabstimmung einführen, 
unterstrich Kantonsrat Tap-
polet.

Antrag abgelehnt
Kantonsrat Erwin Sutter bean-
tragte, den Zwang zur Einfüh-
rung von Schulleitungen zu 
streichen und eine vollstän-
dige Freiwilligkeit in die Vor-
lage zu nehmen. Das Geld vom 
Kanton könne man dann auf 
die Gemeinden verteilen. Aber 
die Mehrheit im Rat sah das an-
ders und lehnte Sutters Antrag 
mit 34 zu 11 Stimmen ab.

Eine Diskussion entspann 
sich auch bei einem Antrag 

von Daniel Fischer (SP, Schaff-
hausen), der verlangte, dass die 
Lehrerschaft eine Vertretung in 
eine kommunale Schulbehör-
de entsenden könne. Fischer 
wurde unterstützt von Iren 
Eichenberger (ÖBS, Schaffhau-
sen), Thomas Wetter (SP, Berin-
gen) und Urs Hunziker (FDP, 
Schaffhausen). Aber Alfred 
Tappolet war vehement dage-
gen: «Das ist ein Widerspruch. 
Da reden wir über Schulleitun-
gen, die die Lehrerschaft ent-
lasten sollen, und jetzt wol-
len Sie wieder ein Amt für sie. 
Kümmern Sie sich um die Kin-
der», rief Tappolet der linken 
Ratsseite zu. Die vorberatende 
Kommission war ebenfalls da-
gegen. Patrick Strasser sagte, 
es handle sich bei den entspre-
chenden Strukturen um eine 
übergeordnete Schulbehörde 
sowie einer Schulleitung. «Da 
braucht es keine Lehrervertre-

tung, zumal die Lehrer ein An-
hörungsrecht haben», fand der 
SPK-Präsident. 

Kaum 80 Prozent
Die Abstimmung über Fischers 
Antrag endete mit 23 zu 23 
Stimmen, was zum Stichent-
scheid von Ratspräsident Chris-
tian Heydecker (FDP, Schaff-
hausen) führte. Er entschied 
sich für ein Nein, sodass der 
SP-Antrag abgelehnt war. Die 
Vorlage geht zur Vorbereitung 
der zweiten Lesung nun zu-
rück an die Kommission. Nach-
her braucht sie im Kantonsrat 
eine Zustimmung von 80 Pro-
zent, wenn eine obligatorische 
Volksabstimmung vermieden 
werden soll. Dieses Resultat 
ist nach den Diskussionen vom 
Montag allerdings beinahe un-
möglich, sodass es  wohl zur 
obligatorischen Volksabstim-
mung kommen wird.  

Regierungsrat 
des Kantons Schaffhausen

 Schaffhausen, 6. Dezember 2011

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass

Felix Bolli
alt Staatsschreiber

im 78. Altersjahr verstorben ist.

Felix Bolli war von 1971 bis 1992 Staatsschreiber-Stellvertreter, und anschliessend leitete 
er als Staatsschreiber die Staatskanzlei bis 1997. 

Vor seiner Tätigkeit in der Staatskanzlei war Felix Bolli während drei Jahren Chef des  
Büros für Verkehrsstrafsachen und Sekretär der Justizdirektion. Zudem arbeitete er mehrere 
Jahre im Volkswirtschaftsdepartement des Kantons Thurgau.

Der Kanton Schaffhausen verliert mit Felix Bolli eine Persönlichkeit, die sich während 
Jahrzehnten mit grossem Engagement für die Belange der Öffentlichkeit und das Wohl 
unseres Kantons eingesetzt hat. Der Regierungsrat gedenkt seiner in Dankbarkeit und 
spricht den Angehörigen sein tief empfundenes Beileid aus.

 Im Namen des Regierungsrates
 Der Präsident:
 Dr. Reto Dubach

 Der Staatsschreiber:
 Dr. Stefan Bilger

Die Trauerfeier findet am Freitag, 9. Dezember 2011, um 13.30 Uhr in der Kirche Berin-
gen statt. 
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Bea Hauser

Vor etwa vier Wochen stand auf dem Fron-
wagplatz ein eher junger, rundlicher, dun-
kelhäutiger Mann und verteilte Handzet-
tel, sogenannte Flyers. Als einige Leute ab-
winkten, rannte er ihnen nach und ver-
suchte, ihnen die Zettel aufzudrängen. 
Der Flyer lädt am Samstag und Sonntag, 
11. und 12. Dezember, zur «ersten Schaff-
hauser Kinderweihnachtsparty und Kon-
zert» in der Bachturnhalle ein. Der Sams-
tag ist für Kinder von 3 bis 5 Jahren reser-
viert, sie zahlen einen Eintritt von sieben 
Franken. Am Sonntag finden Kinder von 6 
bis 12 Jahren Zugang, auch sie zahlen sie-
ben Franken. Eltern können an beiden Ta-
gen dabei sein, für sie kostet der Eintritt 
zehn Franken pro Tag.  Angeboten wer-
den Auftritte der Sänger Hardliners und 
Andamsky und des Komikers Dr. Con-
go. «Solange Vorrat» werden tolle Weih-
nachtsgeschenke für die Kinder verspro-
chen. Und: «Das best-gekleidetste Kind 
bekommt ein Spezial-Geschenk!». Veran-
stalter ist eine dream child.ch. Hinter die-
ser Internetadresse verbergen sich Vik-

tor Dike – der Mann mit den Flyern – und 
Jacqueline Frey aus Hallau. Frey führt in 
Hallau den Geschenkladen Mei-Thai-Bou-
tique. Jerome Lang, in der Stadt bekannt 
aus «Domino» und «Wilson», wird auch 
unter den Organisatoren aufgeführt.

Erst machte das Gerücht die Runde, die 
Freikirche ICF, die International Christian 
Fellowship, stehe hinter dieser Kinder-
weihnachtsparty. «Damit haben wir gar 
nichts zu tun, davon distanzieren wir uns 
vollständig», erklärte Christian Gfeller 
von der ICF Schaffhausen. Seine Freikir-
che unterstütze hingegen das Konzert der 
«Gospel Experience», die am übernächs-
ten Wochenende im Hombergerhaus auf-
tritt. Kontaktversuche mit dem auf dem 
Flyer als Veranstalter angegebenen Viktor 
Dike blieben ergebnislos. Er konnte oder 
wollte die Fragen nicht verstehen, und 
was er der «az» sagte, blieb unverständ-
lich. Ein Mail an  dreamchild@gmx.ch 
blieb unbeantwortet. Auch Jacqueline 
Frey gab keine Antwort. 

Bekannt ist, dass Viktor Dike im ganzen 
Kanton in den Schulen Werbung für diese 
Kinderweihnachtsparty gemacht hat. Pe-

ter Thierstein, Vorsteher des Zündelgut-
schulhauses, sagte, er habe sich sofort ge-
wehrt, als Dike mit den Handzetteln auf-
getaucht sei. «Diese werden ganz sicher 
nicht in den Klassenzimmern verteilt, das 
kommt überhaupt nicht in Frage», meinte 
Thierstein. 

Dike sei ziemlich aggressiv geworden 
und einmal ohne Anmeldung einfach ins 
Lehrerzimmer gekommen, wo man ihn 
dann flugs hinausbugsiert habe. Das Kol-
legium im Zündelgutschulhaus war sich 
einig: Anlässe, die aus Weihnachten eine 
Party machen, seien ganz sicher nichts für 
Kinder, so der allgemeine Tenor. 

Man kennt die Organisatoren nicht, man 
erhält keine Antwort, trotzdem unterstüt-
zen eine ganze Reihe von Schaffhauser Fir-
men diesen Rummelplatz für Kinder: Ne-
ben den «Schaffhauser Nachrichten» und 
«Radio Munot» sind das auch Volvo, Den-
ner, Zürich Versicherungen, Mattel Mi-
crosoft, Hasbro, Clientis-Bank, Migros, Ci-
lag, IWC und die Stadt Schaffhausen. 

Mit Vorsicht
Der städtische Kulturbeauftrage Jens 
Lampater erklärte das «Engagement» der 
Stadt zuallererst mit: «Es sind noch kei-
ne Beträge geflossen.» Der Stadt sei durch 
Viktor Dike aus Hallau für diese Veran-
staltung auf dem regulären Gesuchsweg 
ein Unterstützungsgesuch eingereicht 
worden. Er habe nachgefragt und die Aus-
kunft erhalten, junge Schaffhauser Musi-
ker und Sängerinnen würden an der Kin-
derweihnachtsparty auftreten. Jens Lam-
pater unterstreicht, dass die Stadt einer 
Unterstützung nur im Falle eines Defizits 
und nach Vorlage von Abschlussbericht 
und Abrechnung zugestimmt habe. 

Thomas Moser, Kommunikationschef der 
Cilag AG, sagte als Co-Sponsor der Kinder-
weihnachtsparty, die Cilag erhalte pro Jahr 
600 Anfragen für einen finanziellen Zu-
stupf. Als es dann hiess, die Stadt Schaff-
hausen und die Rimuss AG würden dem An-
lass auch helfen, sei das für seine Abteilung 
wie eine Garantie für Seriosität gewesen.

8 Stadt Donnerstag, 8. Dezember 2011

Dubiose Veranstalter organisieren in der Bachturnhalle eine Weihnachtsparty für Kinder

Zusagen von ahnungslosen Sponsoren
Am Wochenende findet in der Bachturnhalle die «Erste Schaffhauser Kinderweihnachtsparty» für 

Kinder von drei bis zwölf Jahren statt. Die International Christian Fellowship mit ihren «Celebrations» 

distanziert sich vom Anlass. Die städtischen Schulen wurden mit Flyern überhäuft.

Das Plakat links im Bild mit den potenten Sponsoren deutet auf die Kinderweihnachts-
party in der Bachturnhalle hin. Foto: Peter Pfister
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Marlon Rusch

Der November 2011 war einer der wärms-
ten und regenärmsten Monate seit Mess-
beginn vor fast 150 Jahren, und auch der 
Dezember will nicht so richtig in die Gän-
ge kommen. Glatteis ist kein Thema, und 
auch von weissen Weihnachten traut sich 
kaum jemand zu sprechen. Die Ausnahme 
bilden Strassenmeister Fritz Walther und 
sein Team. 

Für die Hüter der Strassen beginnt der 
Winter jedes Jahr am 1. November und 
dauert bis Ende März. «In dieser Zeit sind 
wir in Bereitschaft, die Schneepflüge sind 
klar Schiff, und wir können jederzeit losle-
gen», erklärt der Profi. Heute habe man 
zwar moderne technische Geräte und kön-
ne viel besser voraussehen, wann der 
Schnee kommt, als früher, doch dürfe man 
sich auch darauf nie ganz verlassen. «Man 
muss viele Faktoren im Auge behalten: 
Temperatur, Niederschlag, Topographie. 
Vergleichswerte nützen da oft wenig, man 
braucht Erfahrung, um eine Situation rich-

tig einzuschätzen.» Es gebe verschiedene 
Szenarien mit abweichenden Vorgehens-
weisen. Erste Priorität hätten jeweils der 
Öffentliche Verkehr und die Hauptver-
kehrsachsen. «Hier versuchen wir mög-
lichst vollständig zu räumen, mit Schnee-
pflügen und Salz. Doch haben wir leider 
nicht die Kapazität, bei wilden Schneestür-
men überall gleichzeitig zu sein. Da müs-
sen wir eben Prioritäten setzen. Jeder 
weiss, wann Winter ist und sollte entspre-
chend vorsichtig sein.» 

Kein Mittel ist perfekt
Streusalz ist das Mittel Nummer eins gegen 
Schnee und Eis. Es setzt den Gefrierpunkt 
herunter und verhindert die Vereisung, ist 
mit Abstand am günstigsten und am ein-
fachsten zu handhaben. Das Salz birgt je-
doch auch Nachteile. Es wird schnell auf-
gewirbelt und weggeschwemmt und gerät 
so in den Boden und ins Wasser. Mit Fol-
gen für die Vegetation. Bäume und Sträu-
cher können Schaden nehmen und die 
Nährstoffe aus dem Boden geschwemmt 

werden. Laut Iwan Stössel, Stellvertreten-
der Amtsleiter Umwelt des Interkantona-
len Labors, ist die Lage hier im Unterland 
jedoch nicht so prekär wie in den Bergen, 
wo länger und intensiver gestreut werden 
muss als in unserer Gegend. «Es braucht 
einen dosierten und spezifischen Salzein-
satz, doch die Leute des Winterdienstes 
sind erfahren genug, das zu wissen, und 
tun ihre Arbeit gewissenhaft», kommen-
tiert er die Situation.

Eine Alternative zum Salz ist Split, der 
als Produkt der regionalen Kieswerke bil-
lig bezogen werden kann. Split wird eher 
in den Quartieren gestreut, wo ihn die 
schnellen Autos nicht gleich wieder weg-
schleudern. Er gilt als ökologischer als 
Salz, weil man ihn wieder einsammeln 
kann. «Das stimmt eben nicht so ganz», 
meint Fritz Walther dazu. «Das Einsam-
meln braucht Energie, und ein Teil des 
Splits landet in der Kanalisation und lagert 
sich ab. Auch andere Mittel wie Holz-
schnipsel oder Traubentrester werden im-
mer wieder mal getestet, durchgesetzt hat 
sich davon aber nichts. Schaut man diese 
Mittel umfassend an, kommen sie eben 
doch nicht an die Wirkung von Split und 
Streusalz heran.»

Keine Bedenken
Der Kanton Schaffhausen bezieht sein Salz 
von den Schweizer Rheinsalinen, die ak-
tuell wegen technischer Probleme in den 
Medien sind. Es drohe Salzmangel, weil 
im Moment nur etwa die Hälfte produ-
ziert werden könne als normal. Walther 
hat aber keine Bedenken. «Unser Silo ist 
voll, und bis jetzt sind wir immer über die 
Runden gekommen. Wenn man spezifisch 
streut, kann man Engpässen vorbeugen.» 
Bei Bedarf Salz aus dem Ausland zu impor-
tiern sei indes keine Option. Die verschie-
denen Anbieter hätten verschiedene Pro-
dukte, von denen die meisten nicht zu den 
in Schaffhausen benutzten Fahrzeugen 
passen. Walther: «Im Moment können wir 
nur abwarten und Tee trinken. Die perfek-
te Vorbereitung gibt es nicht, die Natur ist 
eben immer noch unberechenbar.»

Ohne sie läuft nichts mehr bei Schnee und Eis: Die Männer des Winterdienstes

«Die Natur ist unberechenbar»
Jahr für Jahr sorgt der Winterdienst mit Schneepflug, Streusalz und Split dafür, dass wir uns sicher auf 

Schaffhausens Strassen bewegen können. Dabei gibt es mehr zu beachten, als man denken würde.

Das Silo der Stadt im Werkhof wird mit neuem Streusalz «betankt». Foto: Peter Pfister
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Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung
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Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

Heizung Sanitär



Unsere 
Geschenke machen 
Freunde.

Schaffhausen | Stein am Rhein

www.feurer.ch

Einfachste Bedienung

Jetzt bei Ihrem Fachhändler!

Professionelle Nutzstiche für alle Textilien

Moderne Anzeige 

Starker Motor für 
Jeansstoffe 

Perfektes Positionieren der 
Stoffe (Freihandystem)
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Nähmaschinen
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Garntex Wollmarkt
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NUR SOLANGE VORRAT.

Sie f inden uns in Neuhausen am 
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Jetzt ist es an der Zeit, sich gemeinsam Gutes zu tun! Ein Preis, doppelter Nutzen: 
das attraktive Partner-Abo für ganzheitliches Training in der einzigartigen KINESIS™-Trainingswelt. 
Anmeldung und weitere Informationen auf www.eurofit.ch oder direkt bei uns im Center.

KINESIS™ – DAS DOPPELT-SO-GUT-GESCHENK. 

Neu eingetroffen 
grosse Auswahl an 
Vorhangstoffen.

Kommen Sie vor-
bei, lassen Sie sich 
inspirieren – im 
Showroom an der 
Moserstrasse 27 in 
Schaffhausen. 
www.betz.ch
Tel. 052 633 40 10
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Adrian Ackermann

Heute kann man in Schaffhausen nächte-
lang durchfeiern – zumindest an den Wo-
chenenden. Generelle Schliesszeiten gibt 
es seit der Abschaffung der Polizeistun-
de 2004 nicht mehr, die Clubs und Bars 
dürfen mit entsprechender Bewilligung 
bis zum Morgengrauen geöffnet bleiben. 
Dieser Liberalisierung, die auf eine Initi-
ative der Jungen SVP zurückgeht, ging 
eine mehrjährige Debatte voraus, aber 
die verlängerten Öffnungszeiten wurden 
auch in den letzten Jahren immer wieder 
diskutiert. So auch diesen Herbst. Die Si-
tuation in der Schaffhauser Altstadt sei 
betreffend Lärm, Littering und Pöbe leien 
nach wie vor unbefriedigend, stellte der 
Stadtrat kürzlich fest und rief zu einer 
Aussprache mit allen Beteiligten auf. Ein 
kleiner Aufschrei ging durch die Szene 
und die Medien. Sollte etwa die Polizei-
stunde wiedereingeführt werden? 

Politisch scheint dies zumindest mittel-
fristig kaum machbar, denn der unbefris-
tete Anspruch auf Verlängerung ist über 
das kantonale Gastgewerbegesetz gere-

gelt, und ob neue Einschränkungen be-
treffend Öffnungszeiten im Kantonsrat 
eine Mehrheit finden würden, erscheint 
doch fraglich.

Auch weil das Thema politisch umstrit-
ten ist, sucht die Stadt das Gespräch mit 
den Beteiligten – mit der Polizei und mit 
den betroffenen Betreibern der Lokale in 
der Altstadt. Das Instrument für solche 
Gespräche heisst «AG Centro», eine Ar-
beitsgruppe von Kanton und Stadt unter 
Vorsitz der Schaffhauser Polizei.

Überlastete Polizei
Das von der Stadt initiierte Treffen An-
fang November war hochkarätig besetzt. 
Polizei, Kantonsregierung und Stadt-
rat sassen den eingeladenen Gastrover-
tretern gegenüber und schilderten ihre 
Sicht der Dinge. Die Hauptargumente für 
den Handlungsbedarf kamen von der Po-
lizei. Sie sei in den Nächten von Donners-
tag bis Samstag, wenn das Nachtleben 
floriert, stark überlastet und könne ihre 
Aufgaben nicht mehr richtig wahrneh-
men. Romeo Bettini, der den stellvertre-
tenden Polizeikommandanten Ravi Lan-

dolt vertritt, bestätigt diesen Sachverhalt 
gegenüber der «schaffhauser az»: «Durch 
die starke Präsenz, die wir in der Altstadt 
wahrnehmen müssen, haben wir Mühe, 
die Routinepatrouillen im Rest des Kan-
tons aufrechtzuerhalten». An der besag-
ten Sitzung beklagte die Polizei auch die 
grosse Zahl von Personenkontrollen, die 
sie wegen auffälligen Leuten durchfüh-
ren müsse, und sie führte aus, dass sie 
Patrouillen in der Altstadt teilweise nur 
zu sechst losschicken könne, um bei der 
Masse an Leuten bei Problemen über-
haupt angemessen reagieren zu können. 
«Eine Reduktion der Verlängerungen bei 
den Bars und Clubs würde uns entlas-
ten», sagt Bettini klar. 

Bei den beteiligten Gastrovertretern 
sorgte diese Argumentation für Erstau-
nen. «Es handelt sich offenbar nicht in 
erster Linie um Sicherheits- oder Lärm-
fragen, die die erneute Diskussion um die 
Poizeistunde ausgelöst haben, sondern es 
geht um ein finanzielles Problem der Po-
lizei. Sie hat offenbar zu wenig Mittel», 
sagt der Besitzer des «Orients» an der 
Stadthausgasse, Metin Demiral. Laut De-
miral hat sich die Situation im Ausgang 
in der Altstadt in den letzten Jahren eher 
gebessert: «In den Clubs ist alles unter 
Kontrolle und auch vor den Türen gibt es 
verhältnismässig wenig Vandalen oder 
Aggressionen». Das sei auf die Präsenz 
der Polizei zurückzuführen, aber auch 
auf die grossen Anstrengungen der Be-
triebe selbst. 

Abwartende Haltung
Der Aussprache im November folgt eine 
weitere Sitzung der «AG Centro» Mitte Ja-
nuar. Metin Demiral wird zusammen mit 
Roland Fricker von der Kammgarn, Linda 
Prager vom Güterhof und Luciano Di Fa-
brizio vom Cuba Club stellvertretend für 
die betroffenen Betriebe in der Altstadt 
in der AG Centro mit dabei sein. Es ist ein 
weiterer Informationsaustausch, konkre-
te Ergebnisse sind keine zu erwarten. De-
miral freut sich jedenfalls, dass nun die 
Gastrovertreter mit am Tisch sitzen und 
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Die Wiedereinführung der Polizeistunde steht zur Debatte – wieder einmal

«Der Ball liegt bei der AG Centro»
Stadt und Polizei würden die Öffnungszeiten in der Nacht gerne wieder einschränken, aber kurzfristig sind 

keine Einschränkungen zu erwarten – ausser die Clubs und Bars verzichten freiwillig auf ihre Verlängerung.

Mittelpunkt der Ausgangsszene: Die Repfergasse. Foto: Peter Pfister



zeigt sich offen für die Gespräche. Auch 
die Polizei will nichts vorwegnehmen. 
«Die Polizei will sicher niemandem den 
Ausgang verbieten, aber es wäre schön, 
wenn alle ein bisschen aufeinanderzuge-
hen würden», sagt Romeo Bettini. Auch 
die Politik übt sich nach dem kleinen 
Wirbel in den letzten Wochen in Zurück-
haltung. Vertreter des Stadtrates werden 
bei der Sitzung im Januar keine dabei 
sein. «Der Ball liegt nun ganz bei der AG 
Centro», meint Stadträtin Jeanette Stor-
rer auf Anfrage. 

Ein bereits geäusserter Vorschlag von 
Seiten der Polizei und der Stadt wird aber 
sicher wieder zur Sprache kommen und 
für Kontroversen sorgen: Demnach sol-
len Bars und Clubs in der Altstadt an ge-
wissen Abenden freiwillig auf ihr Recht 
auf Verlängerung verzichten – also frü-
her schliessen. Ob die damit verbunde-
nen Umsatzeinbussen wirklich jemand 
in Kauf nehmen will, bleibt abzuwarten.
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Die Stadt muss leben Und die Anwohner?
Eine Altstadt 
ist attrak-
tiv, wenn sie 
lebt. Dazu 
gehören klei-
ne und gro-
sse Geschäf-
te, öffentli-
che Plätze, 
k u l t u re l l e 

Einrichtungen, aber auch ein 
abwechslungsreiches Nachtle-
ben. 

Dass dieses auch in der Alt-
stadt stattfindet, macht Sinn. 
Die Stadt ist Mittelpunkt der 
Region und mit dem öffentli-
chen Verkehr gut erreichbar. 
So benützen die Leute vermehrt 
Bahn und Bus, um in den Aus-
gang zu kommen. Die Alterna-
tive wären Mega-Discos an der 
Peripherie. Das bedeutet zum 
einen Mehrverkehr, zum an-
deren sind diese Betriebe aber 
auch oft überdimensioniert und 
überkommerzialisiert. Eine ur-
chige Kneipe wie die Schäferei, 
ein Kultur-Club wie das TapTab 

– sie würden wohl im Herblin-
gertal nicht existieren können.

Nun würde eine Verkürzung 
der Öffnungszeiten für Clubs 
und Bars vielleicht nicht gera-
de den Ruin bedeuten, trotz-
dem wäre sie unfair. Die Be-
sitzer des Tabacos, des Orient 
oder der Kammgarn tragen 
heute bereits viel zur Sicherheit 
und Sauberkeit bei. Alle Loka-
le haben Türsteher. Alle schau-
en, dass es auch in der Umge-
bung nicht zu schmutzig oder 
gewalttätig wird.

Der Lärmpegel sei zu hoch, ist 
immer wieder von klagenden An-
wohnern zu hören. Aber da muss 
man relativieren. Erstens betrifft 
es nur die Nächte von Donners-
tag bis Samstag, und zweitens 
insgesamt nur einen kleinen Teil 
der Altstadt. Die Anwohner, die 
ja ansonsten auch von allen Vor-
teilen des zentrumsnahen Woh-
nens profitieren, können das in 
Kauf nehmen. Und sonst: Im 
ganzen Rest des Kantons hat 
man seine Ruhe. 

Es gibt zwei 
Punkte in 
der gan-
zen Debat-
te über die 
nicht mehr 
existieren-
de Polizei-
stunde, die 
ich bemer-

kenswert finde. Der eine ist 
die völlige Ignoranz gegenüber 
den Anwohnern, die den gan-
zen Partyrummel Woche für 
Woche zu ertragen haben: den 
Lärm, den Vandalismus, den 
Dreck, die verkotzten Haustü-
ren, die verpissten Hausein-
gänge usw., usf. Wenn die Poli-
tik mit den interessierten Wir-
ten artig darüber debattiert, 
was man denn um Himmels 
Willen tun könnte, um die Situ-
ation zu verbessern, fehlen die 
Anwohner am Verhandlungs-
tisch. Sie sind offensichtlich 
weniger wert als das Party-
volk, das sich gerne unlimitiert 
und hemmungslos amüsieren 

möchte, bevor es – aber bit-
te ungestört! – bei Mami und 
Papi im schmucken Einfamili-
enhäuschen auf dem Land oder 
im ruhigen Aus senquartier den 
Rausch ausschläft.

Das zweite Phänomen ist 
ebenso interessant: Obwohl sich 
die Schaffhauser Jungparteien 
in allen anderen politischen 
Sachfragen spinnefeind sind, 
in einem Punkt ist die Verbrü-
derung nie ein Problem: bei der 
Polizeistunde. Von der AL bis 
zur jungen SVP, alle kriegen sie 
Pickel beim Gedanken, dass die 
Polizeistunde wieder eingeführt 
werden könnte. Dass die Jung-
feisinnigen, die sonst ein Rie-
sentamtam wegen allen öffent-
lichen Ausgaben veranstalten, 
kein Wort über die beträcht-
lichen Folgekosten der unbe-
grenzten Partynächte verlieren, 
passt in dieses Bild. Solange sie 
der eigenen Feierlaune nützt, 
ist die viel beklagte Verschwen-
dung von Steuerfranken offen-
bar absolut gerechtfertigt.

Adrian 
Ackermann

Bernhard 
Ott

Wie es dazu kam, und wie es ist
Die heutige liberale Regelung bezüg-
lich Polizeistunde besteht seit Beginn 
des Jahres 2005 und wurde wortwört-
lich gegen den Willen des damaligen 
Stadtrates erkämpft. In den Jahren zu-
vor verschärften Stadt und Parlament 
nämlich mehrmals die Regeln; mal mit 
einer Vorverschiebung der Polizeistun-
de, mal mit einem temporären Konzert-
verbot auf dem Mosergarten. Die «Initi-
ative zur Lockerung der Polizeistunde», 
die von der jungen SVP um Daniel Prei-
sig lanciert worden war, brachte 2004 
im Kantonsrat die Wende. Sie ist aber 
auch als Erfolg aller Jungen zu sehen, 
die in dieser Sache am gleichen Strick 
zogen. 

Die heutige Regelung, die in den «Aus-
führungsbestimmungen betreffend die 

Polizeistunde» (siehe städtische Rechts-
sammlung) festgehalten ist, ist keine ab-
solute Abschaffung der Polizeistunde, 
aber eine faktische: So werden Bewilli-
gungen für regelmässige Verlängerungen 
versuchsweise auf 6 Monate befristet er-
teilt und können mit Auflagen betriebli-
cher oder baulicher Art versehen werden. 
Die Umwandlung in eine unbefristete Be-
willigung, wie sie heute zahlreiche Aus-
gangslokale besitzen, kann nur erfolgen, 
wenn diese Auflagen erfüllt werden und 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit in der Um-
gebung des Lokales gewährleistet sind. 

Diese Auflagen, die die Verwaltungs-
polizei überwacht, beinhalten unter an-
derem eine Türsteher- und Reinigungs-
pflicht für Lokale, die zu den Zentren des 
städtischen Nachtlebens gehören. (aa.)



Amtliche Publikationen
ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 12. Dezember

Dienstag, 13. Dezember
-

-

Mittwoch, 14. Dezember

Donnerstag, 15. Dezember
-

Freitag, 16. Dezember 

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 14. Dezember 2011
ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
1 Uhr Tissot, 1 Uhr Bulova, 1 IWC-Uhr für 25 Jahre treue 
Dienste Georg Fischer, Uhrengehäuse 18 Karat Gelbgold, 
1 Uhr mit Silberband, 2 Uhren mit Silberkette, 1 Uhr CK mit 
silbernem Armband.

Schmuck:
1 Echte Perlenkette mit japanischen Zuchtperlen (Akoya-
Perlen) mit Weissgold-Verschluss, 1 Ring mit Amethyst 
18cl Gelbgold 4.9 g, 1 goldiger Anhänger Fische, 1 goldiger 
Anhänger Schütze, 1 goldiger Herzanhänger, 1 Goldring 
mit Gravur, 1 Goldring mit Brillant, 1 Anhänger aus Gold,  
1 schmaler Goldring, 1 Collier 18 K Weiss-Gelbgold mit Bril-
lanten 416 g, 1 Bracelet 18 K Weiss- Gelbgold mit Brillanten 
196 g, 1 Collier 18 K Gelbgold mit Würfel aus Gelbgold und 
einem Silber-Flügelanhänger 11.56 g, 1 Collier in Silber 
mit Silberanhänger und Brillant 4.96 g, 1 Paar Ohrstecker 
in Gelbgold mit je einem Brillanten 3.86 g, 1 Ohrstecker 
Silber mit Perle 0.76 g und diverser Modeschmuck, 1 Satz 
Schweizer-Münzen.

Fahrzeuge:
1 Sachentransportanhänger Böckmann BA2000T, weiss, be-
schriftet mit Grill-Gueggeli.ch, Stamm-Nr. 183.166.086, Jahr-
gang 30.01.2002, Karosserie Kasten, Nutzlast 1230 kg.

1 Personenwagen Renault Kangoo 1.6 16V, blau, Bau-
jahr 2006, km 42‘790, Hubraum 1598, letzte Prüfung 
14.06.2006

Kontrollschilder: SH 1276 / SH 5063

Sonstiges:
1 JABRA Bluetooth Mobile Headset für verschiedene 
Nokia-Handys, 1 Motorola Bluetooth Autofreisprechanlage,  
1 Auto-HiFi-Verstärker Marke BOLT, 1 Click - Der Stand-
bykiller, 1 Flachbildfernseher Marke Philipps Typ 47 PFL 
7403 D, 2 Jahre alt, 1 Backofen Inox, oliver Deckel Arianna 
TM Unox Mod. XF 135/S/N: 11501, 1 Flachbildfernseher 
Sony Bravia KDL-32L 4000, 1 Flachbildfernseher JVC LT 
26ED91U LCD, sehr klein, 1 Flachbildfernseher Marke Banq, 
1 Flachbildfernseher Techline, 1 Laptop Fujitsu Siemens mit 
Tasche, 1 neuer Laptop Acer, schwarz, 1 Flachbildfernseher 
Plasma zum Aufhängen mit Receiver & diversen Boxen,  
1 Stereoanlage mit CD‘s hinter Glas ersichtlich mit Boxen, 
1 Armbrust Marke Wacker mit Visierung Marke Walther 
mit Holzschaft, 1 Armbrust, klein, mit Holzschaft, Marke 
unbekannt. 1 grosser Rosenquarz-Edelstein, 1 Maxi-Cosi 
Kinderautositz, neuwertig, blau, 1 Natel Samsung-Googel, 
neuwertig, mit Anschlusskabel, schwarz, Natel Nokia 1616 
neuwertig, 2 Lautsprecherboxen Technics. 1 Parfum Hugo 
Boss Orange, Dachträger Ford für Befestigung an Dachreh-
ling, abschliessbar, neu. Foto: 1 Fotokamera Minolta X-700 
MPS analog mit Zoom-Objektiv RMC Tokina, Brennweite 
35 - 105 mm / 1:3,5-4.3 / Dm. 55 mm und dazu Objek-
tiv Minolta MD Brennweite 50 mm / 1:1.4 / Dm. 49 mm,  
1 Zoom-Teleobjektiv  Osawa MC Brennweite 80 – 205 mm 
/ 1:4.5 / Dm. 52 mm und Umschaltung auf Macrobereich 
mit integrierter Sonnenblende, 1 Weitwinkel-Zoom-Objektiv 
Tokina AT-X Brennweite 24 – 40 mm 1:2.8 / Dm. 72 mm,  
1 Teleobjektiv Kenlock-MC tor, Brennweite 135 mm / 1:2.8 / 
Dm 55 mm, 1 Objektiv Mamiya, Brennweite 50 mm / 1:2 S.
Diverse Orientteppiche.

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer 
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 14. 12. 2011, ab 17:30 Uhr

Konkurs- Betreibungs- und Gantamt 
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 15. 12. 2011, 18.30 Uhr, 
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 07/2011 vom 

17. November 2011
2. Abnahme Prüfungsbericht zu den Investitions-

abrechnungen 2011
3. Begründung der Interpellation «Für eine wirkungs-

orientierte Verwaltung», Marcel Montanari JFDP
4. Beantwortung Interpellation «Firmenansiedlung 

Kesslerloch», Lilian Wasem SP
5. Wahlen 2012  

- Präsident oder Präsidentin  
- Vizepräsident oder -präsidentin  
- Stimmenzähler und/oder Stimmenzählerinnen  
- Aktuar oder Aktuarin

6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin: 
Katja Stauber



Thomas Leuzinger

az Der Kanton hat Leitlinien für die 
Frühe Förderung von Kindern im 
Vorschulalter erarbeitet. Wieso ist es 
nötig, die Kinder bereits vor dem Kin-
dergarten zu betreuen?
Frank Will Heute hat man einen ande-
ren Blick auf das Kind als früher. Wäh-
rend Kleinkinder früher als abhängige We-
sen betrachtetet wurden, gesteht man heu-
te schon dem Säugling eine eigene Persön-
lichkeit zu. Da haben auch Erkenntnisse 
aus der Entwicklungspsychologie oder den 
Neurowissenschaften (Hirnforschung) ih-
ren Anteil. Betreuung, Erziehung, Bildung 
stehen in Wechselwirkung zueinander und 
alle drei Faktoren haben ab Geburt einen 
Einfluss auf die Entwicklung von Kindern.

Bildung und Erziehung im Vorschul-
alter: Werden die Kinder damit nicht 
noch mehr überfordert, weil sie noch 
früher einem Leistungsdruck ausge-
setzt werden?
Es gibt die Haltung, Kinder noch Kinder 
sein zu lassen, da diese ohnehin früh ge-
nug in die Bildungsinstitutionen kom-
men würden. Das funktionierte bis vor 
zwanzig Jahren vielleicht noch, weil 
die Rahmenbedingungen für Kinder da-
mals anders waren. Es gab mehr Kin-
der und mehr Möglichkeiten im öffentli-
chen Raum, sich zu bewegen, ohne dass 
das Zusammensein in Kindertagesstät-
ten oder Spielgruppen «inszeniert» wer-
den musste. Dies ist aber nicht mehr die 
Normalität – auch wegen der tiefen Ge-
burtenrate.

Frank Will hat im Auftrag des Erziehungsdepartements und der Fachstelle Integres neue Leitlinien entworfen. Fotos: Peter Pfister
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Am 15. Dezember werden die Leitlinien zur Frühen Förderung vorgestellt

«Sie schleppen das Defizit mit»
Frühe Förderung
Die Leitlinien Frühe Förderung wur-
den in den letzten beiden Jahren ent-
wickelt und sollen die Grundlage für 
eine wirkungsvolle Familienpolitik 
zur frühen Kindheit bilden. Die Leit-
linien beinhalten fünf Handlungsfel-
der (siehe Interview). Diese werden 
am 15. Dezember  im Park-Casino öf-
fentlich vorgestellt, und die Umset-
zung der Ziele und Massnahmen wird 
mit Fachpersonen sowie Vertretern 
aus Politik und Verwaltung diskutiert. 
Die Leitlinien können als Broschüre 
kostenlos beim Erziehungsdeparte-
ment bezogen werden. (tl.)



Bei der Frühen Förderung geht es zudem 
nicht um schulisches Lernen oder um den 
Vorrang kognitiver Fähigkeiten, sondern 
um informelles und ganzheitliches Ler-
nen: Die Leitlinien beschreiben diesen As-
pekt im Leitsatz: Spielen ist Lernen.

Was sind denn die Massnahmen, die 
für die Frühe Förderung ergriffen 
werden müssen?
Es gibt nicht die eine Massnahme, son-
dern verschiedene Handlungsfelder, de-
ren Umsetzung einander teilweise be-
dingen. Wir haben die Themen in Fami-
lienergänzende Förderung, Familienun-
terstützende Förderung, Frühe Gesund-
heitsförderung, entwicklungsfördernde 
öffentliche Lebensräume und Familien-
förderung und Politik unterteilt.

Sie haben die öffentlichen Lebens-
räume angesprochen. Denken Sie da-
bei an Massnahmen wie Spielzonen in 
den Quartieren?
Eine Spielzone wäre eine Möglichkeit der 
konkreten Umsetzung. Es geht aber um 
mehr als die gute Gestaltung einer Sand-

kiste oder ein Spielplatzkonzept. Warum 
gibt es so viele Mama-Taxis? Da muss man 
auch den öffentlichen Raum im Hinblick 
auf die Generatio-
nen anschauen. Ich 
wundere mich bei-
spielsweise über die 
wahnsinnig kurzen 
Ampelphasen beim 
Bachschulhaus und sehe dort regelmäs-
sig, wie die Kinder losspurten, weil sie bei 
Gelb erst in der Mitte sind. Es geht in die-
sem Handlungsfeld darum, wie man in der 
Raumplanung oder der Verkehrsplanung 
überhaupt öffentlichen Raum entwickelt 
und dabei berücksichtigt, dass sich Kin-
der und Familien darin aufhalten. Es darf 
nicht nur darum gehen, dass der Verkehr 
reibungslos funktioniert und die Gebäude-
besitzer eine Rendite erwirtschaften.

Es genügt aber nicht, öffentliche Räu-
me zu schaffen, welche den Kindern 
gerecht werden. Wie steht es denn um 
die Bildung? Was könnte dafür getan 
werden?
Der Kanton Basel-Stadt hat zum Beispiel 
die Sprachförderung für Dreijährige ab 

2013 als obligatorisch erklärt. Kinder, die 
schon im Kindergarten sprachlich Mühe 
haben – weil sie einen Migrationshin-

tergrund haben – 
schleppen das De-
fizit meist die gan-
ze Schullaufbahn 
mit und holen das 
nicht mehr auf, 

sondern fallen sogar noch zurück. Da 
macht es Sinn, früh anzufangen.

Aber wie wird man denn überhaupt auf 
diese Kinder – gerade diejenigen mit 
Migrationshintergrund, welche über 
die Angebote auch nicht Bescheid wis-
sen – aufmerksam? Diese Kleinen sind 
ja noch gar nirgends registriert.
Das ist ein längerer Prozess der Vertrau-
ensbildung, der seine Zeit braucht. Da 
braucht es Leute mit Erfahrung in den 
Quartieren – wie etwa die Quartierarbeit, 
die über ein gewisses Netzwerk verfügt 
und von Familien wissen, welche sie an-
sprechen könnten. Ein anderer Weg wäre 
über die Integrationsfachstelle Integres, 
die ebenfalls ihr Netzwerk mit Schlüs-
selpersonen hat. Die Umsetzung muss in 

Frank Will: «Warum gibt es so viele Mama-Taxis?»
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Frank Will
Frank Will hat berufsbegleitend Sozi-
ale Arbeit an der Zürcher Hochschu-
le für angewandte Wissenschaften 
studiert. Seit Juni 2010 arbeitet er 
auf Projektbasis für das Erziehungs-
departement des Kantons Schaffhau-
sen in enger Abstimmung mit der In-
tegrationsfachstelle Integres. 

Der ehemalige Musiker – er hat 
1991 die Hamburger Popband «Die 
Sterne» mitgegründet – ist im sozia-
len Bereich ein Quereinsteiger und 
der Arbeit wegen immigriert. Der 
gebürtige Hamburger lebt seit 2003 
in der Schweiz. Ein Jahr später zog 
er nach Schaffhausen, wo er bald 
nach seinem Umzug in die Stadt sei-
ne Frau kennengelernt hat. Für Mu-
sik hat er aber nicht mehr viel Zeit: 
Er ist mittlerweile verheiratet und 
hat drei Kinder. Neben Musik, bil-
dender Kunst oder Literatur interes-
sieren ihn gesellschaftspolitische 
Fragestellungen. Aber was er an 
Schaffhausen besonders schätzt, 
sind die sommerlichen Badefreuden 
im Rhein – zusammen mit der Fami-
lie. (tl.)

«Die Zuständigkeiten 
sind unklar»
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Der Schaffhauser Slam-Poet Gabriel Vetter am diesjährigen Contempo-Fest. Im Interview stellt er sich unseren Fragen. Foto: Peter Pfister

Entwischt 3
In «Habemus Papam» versucht 
der neu gewählte Papst, sich 
seinen Aufgaben zu entziehen.

Erfrischend 6
Ursus und Nadeschkin ver-
mischen in «Im Konzert Graben» 
Komik und Klassik.

Energetisch 6
Folksound mit einem Schuss 
Rock und Bluegrass ist die 
Leidenschaft von Reto Burrell.

Explosiv 7
«The Bellrays» mischen Soul mit 
Rock zu einem energiegeladenen 
Sound-Cocktail.
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«Wie ein Auto-Ersatzteillager» 
Der mehrfache Slam-Poetry-Champion Gabriel Vetter erzählt von seiner Arbeit, seiner Inspiration, den 

Einflüssen aus seiner Kindheit und seiner fast unerschöpflichen Sammlung an Notizen.

SASCHA LITMAN

ausgang.sh Wann haben Sie ei-

gentlich gemerkt, dass Slam 

Poetry etwas für Sie ist?

Gabriel Vetter Ich bin 2003 durch 
einen Freund zum Slam gekom-
men. Johannes Müller, der zusam-
men mit Christian Erne die ersten 
Slams in Schaffhausen organisier-
te, fragte mich, ob ich nicht mal 
mitmachen würde. Das war im 
August 2003, und die Slams fan-
den damals noch im Fasskeller 
statt.

Gibt es Menschen, die Sie auf 

eine Art und Weise für das 

Schreiben begeistert haben 

oder die Ihnen eine Richtung 

wiesen? Haben Sie Vorbilder?

Ganz primär hatte natürlich meine 
Mutter einen riesigen Einfluss auf 
mich, denn bei uns daheim wurde 
immer schon mit der Sprache gear-
beitet. Ich habe relativ früh die Spra-
che auch als Waffe und Werkzeug 
entdeckt. Und genau das hat mich 
auch schon immer an der Sprache 
von anderen fasziniert. Von der  
Macht der Sprache und vom Erden-
ken des Möglichen her bin ich ein 
grosser Fan von Dürrenmatt und 
Markus Werner. Heute sind es selt-
samerweise amerikanische Auto-
ren, deren Wut, die sie in schönste 
Sprache schnüren, mich fasziniert: 
Allen voran Dave Eggers oder David 
Foster Wallace. Ich schätze aber 

auch begnadete Schreiber im Jour-
nalismus. Es geht ja oft unter, dass 
wir in der Schweiz Reporter von 
Format haben wie Constantin Seibt 
vom «Tages-Anzeiger» oder Daniel 
Ryser vom «Magazin». Auch von 
jungen Slam-Poeten und Poetinnen 
lerne ich ständig dazu.

Und woher kommen die Ideen 

für Ihre Texte? Setzen Sie sich 

einfach hin und beginnen über 

etwas zu schreiben?

Generell sind es oft Schlüsselerleb-
nisse oder besser gesagt, Schlüs-
selsätze, die zu einem Text führen. 
Es kommt aber vor, dass ich unter 
Druck einfach etwas schreiben 
muss. Dann greife ich gerne auf 
meine Notizen zurück, die ich in den 

Früh übt sich… Gabriel Vetter hat die Liebe zur Sprache schon mit in die Wiege gelegt bekommen. pd

letzten Jahren zusammengetragen 
habe. Das ist ein ergiebiges Arsenal 
an Sachen, die mir auf- oder einge-
fallen sind, oder die ich irgendwann 
einmal notiert hatte. Meine Notizen 
funktionieren manchmal wie ein 
Auto-Ersatzteillager: Ich suche nach 
etwas Brauchbarem in der Samm-
lung und kombiniere es dann mit 
Ideen oder Situationen, die neu da-
zugekommen sind.

Bezeichnen Sie die Poesie als 

Arbeit oder ist das für Sie im-

mer reines Vergnügen? Was 

machen Sie, wenn Sie «ge-

zwungen» sind, lustig zu sein?

Es ist Arbeit, natürlich. Aber Arbeit 
versus Vergnügen, diese Unter-
scheidung mache ich grundsätzlich 
nicht. Das ist diese bünzlige Frei-
zeit-Arbeits-Apartheid. Als ob man 
seinen Grind einfach abstellen und 
bei Bedarf wieder anmachen könn-
te. Mit der Erwartung, lustig sein zu 
müssen, kann ich mittlerweile rela-
tiv locker umgehen. Man hat da so 
seine Taktiken erarbeitet.

ZUM PROGRAMM

Gabriel Vetters Solopro-
gramm «Menschsein ist heilbar» 
ist eine Sammlung aus diversen 
Texten, die er im Laufe seiner Kar-
riere geschrieben hat. Aus grotes-
ken Gedanken, kuriosen Einfällen 
und absurden Geschichten ent-
stand eine wilde, bissige Kollek-
tion aus Eindrücken, die bis zu den 
Anfängen seiner Laufbahn zurück-
reicht und die vor heiklen politi-
schen Themen keineswegs halt-
macht. Das Programm, teilweise 
Mundart, teilweise Hochdeutsch 
gesprochen, ist 2009 live in Basel 
aufgezeichnet worden und auch 
als CD erhältlich.

Gabriel Vetter – «Mensch-
sein ist heilbar», Freitag (9.11.) 
20.30 h, Kammgarn (SH)
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Preisgekrönt
Regelmässig zeigt das Team 

von «Kurz und Knapp» Perlen 
aus der Welt der Kurzfilme im 
Taptab. Das Programm, welches 
heute Donnerstag gezeigt wird, 
entstand in Zusammenarbeit mit 
«Future Shorts», dem grössten 
Kurzfilmnetzwerk der Welt. Die 
in London ansässige Firma hat 
für «Kurz und Knapp» eine Aus-
wahl von Highlights aus ihrem 
Katalog zusammengestellt, wel-
che Festivalgewinner und Publi-
kumslieblinge der letzten Jahre 
in einem nachdenklichen, ernst-
haften und doch herzerwärmen-
den Kurzfilmprogramm vereint.

Der erste Block startet mit 
Daniel Chesters «Mad Dogs and 
Englishmen». Ein dokumentari-
scher Animationsfilm, der so-
wohl absurd als auch traurig 
wirkt. Darauf folgt das südafrika-
nische Drama «Father Christmas 
doesn't come here», um die Ge-
schichte eines afrikanischen 
Mädchens, das am eigenen Leib 
erfahren muss, dass Schönheit 
nicht von aussen kommt. Der 
finnische Beitrag «Traffic Jam» 
ist ein schwarz-weisser Doku-
mentarfilm über zwei Paketliefe-
ranten, die ständig im Stau ste-
hen und darauf warten, dass das 
Lichtsignal auf Grün wechselt. 
Im zweiten Block gibt es unter 
anderem die kurze italienische 
Komödie «Uerra» zu sehen, in 
der eine süditalienische Familie 
nach dem Fall des Faschismus 
porträtiert wird. js. 

KURZFILME VON «KURZ UND KNAPP»

DO (8.12.) 20.30 H, TAPTAB

TAUSENDE VON gläubi-
gen Katholiken haben sich auf dem 
Petersdom in Rom versammelt. 
Sie warten auf den weissen Rauch, 
der die Wahl des neuen Papstes 
verkünden soll. Währenddessen 
stimmen die Kardinäle ab – und 
entscheiden sich für den Aussen-
seiterkandidat Melville (Michel Pic-
coli). Doch statt dass der neue 
Papst die Massen begrüsst, rennt 
er in Panik einfach davon. Er zeigt 
Anzeichen einer Depression und 
scheint nicht in der Lage, die gros-
se Aufgabe wahrzunehmen. Unter 
grösster Diskretion wird der Psy-
chiater Brezzi (Nanni Moretti) be-
auftragt, den Papst zu beruhigen. 
Eine schwere Aufgabe, wenn die 
ganze Zeit Berater und Leibwäch-
ter um den Papst herumschwir-
ren.

Die grosse Stärke des 
Films ist, dass Moretti in erster Li-
nie die menschliche und nicht die 
religiöse Seite der Geschichte in 
den Mittelpunkt stellt. Dass die 

konservative italienische Zeitung 
«Avvenire» zum Boykott des Films 
aufgerufen hat, weil der Streifen 
angeblich die katholische Religion 
beleidigt, hat dem Film nicht ge-
schadet. Im Gegenteil: Wegen des 
enormen medialen Echos sind die 

Italiener scharenweise ins Kino ge-
stürmt. Dabei lässt der Film die ka-
tholische Kirche gar nicht mal so 
schlecht aussehen wie die Zeitung 
behauptet. js. 

«HABEMUS PAPAM»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA.

Der Papst, der keiner sein will 
Nanni Morettis «Habemus Papam» ist ein feinfühliges Porträt eines älteren 

Mannes, der angesichts seiner grossen Verantwortung in Selbstzweifel gerät.

Die ganze Papstfamilie ist bei der psychologischen Beratung zugegen. pd

DER FILM von Taylor ba-
siert auf dem gleichnamigen Ro-
man von Schriftstellerin Kathryn 
Stockett und spielt in Jackson, Mis-
sissippi, in den 60er-Jahren. Da-
mals waren Diskriminierungen an 
Afroamerikanern alltäglich. Skeeter 
Phelan (Emma Stone) will das än-
dern und unterstützt zwei afroame-
rikanische Frauen bei ihrem Kampf 
für Gleichberechtigung. Entstan-
den ist ein Film voller Dramatik und 
Tragik mit einigen Witzen, die nie 
deplatziert wirken. ausg.

 «THE HELP», TÄGLICH, KINO KINEPOLISOctavia Spencer und Viola Davis riskieren ihren Job als Haushilfen. pd

Kampf für gleiche Rechte
Lange wurden Afroamerikaner in den USA auf üble Weise diskriminiert. Tate 

Taylor zeigt dieses Thema in seinem Film «The Help» auf eindrückliche Art. 

Ein Mädchen betet zu Gott. pd
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DONNERSTAG (8.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Funk, Pop mit DJ 
Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Max Mill. 22 h, (SH).

Dies&Das
25 Jahre Bibliothek Agnesenschütte: Bunter 
Abend in der Bibliothek. Geschichten aus dem Le-
ben, erzählt von Jugendlichen der Integrationsklasse 
des BBZ. 19 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, 
 Münster (SH).
Benefi zbasar. Mit der Frauengruppe Advent-
gemeinde SH. Zugunsten des Kinderhilfswerks 
«Reach». 8-20 h, Schwertstrasse (SH).
Lesespass. Leseunterhaltung für Schulkinder. Erste 
Stunde ab 17 h für 1. bis 3.-Klässler, Zweite Stunde ab 
18 h für 4. bis 6.-Klässler. 17-19 h, Lernzentrum (SH).
Lindli-Huus Disco. 19 h, Lindli-Huus (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Videoclips 
und Diskussion: «Kinder- und Menschenrechte». Ver-
anstalter: Jugendarbeit der Stadt Schaffhausen und 
SAH Schaffhausen. 17 h, Kulturcafé B45 (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Mit Verena Staub und Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
Gospel auf dem Fronwagplatz. Der Gospelchor 
Neuhausen singt während dem Abendverkauf. 18.45 
h, Fronwagplatz (SH).
Intergalactic Maiden Ballet. Reunion der legen-
dären Jazz-, Fusion-, Funk-Combo. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Kuziems. Ein buntes Repertoire aus Gospellie-
dern. 19.15 h, Psychiatriezentrum (Cafeteria), Rheinau.

Worte
Seelenverwandtschaft mit einem Esel. Mit Mar-
grit Ellena. 18.30 h, Sommerlust (SH).

FREITAG (9.12.)
Bühne
Der Apfelschuss. Eine historisch lockere Komö-
die von Paul Steinmann mit Ruedi Meyer und Ruedi 
Widtmann. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Orient. DSDDS. Mit Tyke One, Seba, Cutxact, Lennix, 
Real Rock Sound und vielen mehr. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit DJ AeroFlott. 21 h,  
Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Oberhof. Partytunes mit DJ Cornwolf. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Diva. Rocksong-Cover-Konzert. 22 h, Güterhof, (SH).
Sound 8 Orchestra. Matthias Wyder und Rudi Fi-
scherlehner spielen einen Klangmix von Lee Perry, 
Sun Ra und James Bond Soundtracks. 22 h, Club 
Cardinal (SH).

Worte
25 Jahre Bibliothek Agnesenschütte: Mys-
tische Weisheit. Denkstile und Formen. Vortrag 
von Alois Haas, Professor für Ältere deutsche Lite-
raturwissenschaft an der Universität Zürich. 19 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Gabriel Vetter: Menschsein ist heilbar. Der Sie-
ger der Schweizer Poetry Slam Meisterschaften 2011 
live. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Nachtwächterführung. Zum Munot und durch die 
Unterstadt. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Open List Poetry Slam and Cigani-Disko-After-
party. Open List Slam mit den Moderatoren David 
Heil und Philip Vlahos. 21 h, TapTab (SH).
Seerücken. Lesung mit dem Kurzgeschichten-Autor 
Peter Stamm. Anmeldung unter Tel. 052 681 24 54. 
20 h, Rietmannsches Haus, Neunkirch.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (10.12.)
Bühne
Der Apfelschuss. Eine historisch lockere Komö-
die von Paul Steinmann mit Ruedi Meyer und Ruedi 
Widtmann. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Rasmus und der Landstreicher. Die berühmte Wai-
sengeschichte nach dem Kinderbuch von Astrid Lind-
gren. Inszeniert von der Kleinen Bühne Schaffhausen. 
14 und 17 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).

Bars&Clubs
Domino. Börse-Night mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Orient. Chiesgrueb Rewind 2011 - Space Christmas. 
70s-80s Revival Disco mit den DJs Bruno Jakob, Ralf 
Gazda, Marco Möckli und Urs Renggli. 21 h, (SH).
Dancefever. Mit DJ Agroovin. 21 h, Cuba Club, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Ahmet. 19 h, (SH).
Oberhof. Funk, Disco, 80's mit DJ K-Rayo. 23 h, (SH).
Güterhof. Now or Never. Partynacht mit Mason und 
Jonson. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Chäller. The Hustle. R'n'B, Hip-Hop, Dancehall und 
Reggaeton mit den DJs Spetzcut, Tugg, Kosi und 
Mack Stax. 23 h, (SH).
Kammgarn. X-Mas Partynight mit den DJs Tilo, 
André Domingues, Phil Guarana, Rasko, 2Eazy und 
Dr. Snäggler. 20.30 h, (SH).

Dies&Das
23. Adventsschwimmen. Bei Kerzenlicht auf einer 
reservierten Bahn schwimmen und ein einfaches 
Nachtessen im Hallenbad geniessen. 18 h, KSS (SH).
25 Jahre Bibliothek Agnesenschütte. 
Grimm-ig und farbenfroh. Anna Ninck erzählt Mär-
chen der Gebrüder Grimm. 10 h. 
Arabischer Nachmittag. Multimedialer Nachmittag 
für Kinder und Erwachsene mit tunesischen Speziali-
täten. 13 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Stand   -
aktion mit Briefmarathon und Petitionen. Veranstal-
ter: Amnesty International SH, Asylgruppe SH, ACAT, 
Afghanistanhilfe SH. Ab 9 h, Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Traditionelles Chlausreiten. Mit dem Reitverein 
Schaffhausen. Einstündiges Showprogramm, Ein-
blicke in den Pferdesport, Speisen und Getränke. 17 h, 
Reithalle Schweizersbild (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Barocke Adventsmusik aus Frankreich. Werke 
von Marc-Antoine Charpentier mit den Schaffhauser 
Madrigalisten. 20 h, Reformierte Kirche, Neuhausen.
Blues/Folk-Lounge. Mit Philipp Lippuner (Guitar). 
20-24 h, Jazz Art Café (SH).
Joscha Schraff Trio. Jazz-Trio mit Joscha Schraff, 
Rüegger und Paul Amereller. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
MKS - Gitarrenklasse. Mit Matthias Kläger. 16 h, 
Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-Saal) (SH).
MKS - Jazzpianoklasse. Mit Thomas Silvestri. 11 h, 
Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-Saal) (SH).
Reto Burrell. Der Innerschweizer Musiker Reto Bur-
rell mit amerikanischen Wurzeln singt rockigen Sin-
ger/Songwriter-Folk. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
The BellRays, The legendary Tigerman. Das Quar-
tett um die beeindruckende Sängerin Lisa Kekaula 
spielt alles von Punk bis Blues. 21 h, TapTab (SH).
Three times a lady. Konzert mit den drei Sänge-
rinnen Britta T., Doris Ackermann und Sanna. 20.15 h, 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

SONNTAG (11.12.)
Bühne
Der Apfelschuss. Eine historisch lockere Komö-
die von Paul Steinmann mit Ruedi Meyer und Ruedi 
Widtmann. 17 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Graziella Rossi und Helmut Vogel. Literarisch-
musikalisches Weihnachtsprogramm mit diversen 
Gedichten, Sketchen und Liedern. 11 h, Museum 
Lindwurm, Stein am Rhein.
Rasmus und der Landstreicher. Die berühmte Wai-
sengeschichte nach dem Kinderbuch von Astrid Lind-
gren. Inszeniert von der Kleinen Bühne Schaffhausen. 
14 und 17 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 17.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Gedenktag an verstorbene Kinder. Gemeinsame 
Trauerfeier. 17 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
10. Schwiizer Wiehnacht. Mit dabei sind die 
Geschwister Biberstein, Kisha, Lisa Stoll und viele 
mehr. 16 h, Bergkirche St. Othmar, Wilchingen.
4. MCS Konzert. Die Singknaben der St. Ursenka-
thedrale Solothurn singen Werke von Johann Seb-
astian Bach. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Barocke Adventsmusik aus Frankreich. Werke 
von Marc-Antoine Charpentier. Mit den Schaffhauser 
Madrigalisten. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Roland Fink Singers. Vertonung der Weihnachts-
geschichte «A Childs Christmas In Wales» von Dylan 
Thomas. 17.15 h, Kirche, Andelfi ngen.
Sona Shaboyan. Die armenische Pianistin spielt 
Werke von Schubert, Chopin, Anreasyan und ande-
ren. 10.45 h, Rathauslaube (SH).

Worte
Rothschilds Geige. Lesung von Tschechows Stück 
mit Jaap Achterberg. Musikalische Begleitung mit 
der Gruppe Psödo. 17 h, Rathaussaal, Diessenhofen.
Schaffhauser Menschenrechtstage. Ökume-
nischer Menschenrechtsgottesdienst: «Gottes 
Menschenfreundlichkeit». Veranstalter: OeME 
Schaffhausen, AKSH. Anschliessend Apéro. 10.15 h, 
Münster (SH).

MONTAG (12.12.)
Konzert
MKS - Vororchester. Leitung: Annette Graber. 18.30 
h, Musikschule Schaffhausen (Amsler-Saal) (SH).

Worte
KES: Hausaufgaben kompetent begleiten  nach 
Marte Meo. Tipps, Übungen und Filmsequenzen hel-
fen Eltern, eine gute Atmosphäre für das Lernen zu 
Hause zu schaffen. 19 h, Lindlihuus (SH).
Naturforschende Gesellschaft SH. Vortrag zum 
Thema «Personalisierte Medizin – Grundlagen, Bei-
spiele und Zukunftsperspektiven.» Mit Prof. Dr. med. 
Barbara Biedermann. 18 h, Berufsbildungszentrum 
BBZ (Aula) (SH).
Senioren-Uni Schaffhausen. Vortrag zum Thema 
«Der Sternenhimmel über uns und in uns.» Mit Prof. 
Dr. Roland Buser. 14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (13.12.)
Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Adventsfeier und Ge-
danken zu Weihnachten. Referent: Pfr. Dilgion Merz. 
18.30 h, Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH . Wanderung 
von Effretikon und Illnau durch das Hühnertobel zum 
Brauiweiher und zurück nach Illnau. Anmeldung: Tel. 
052 632 40 32. 8.05 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Weihnächtliches Schaffhausen. Besinnlicher 
Rundgang durch die Stadt. 19 h, Tourist-Offi ce (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Buchvernissage: Tuusig Johr. Präsentation des 
Buches: Tuusig Johr von Hans Ritzmann mit Musik 
und Worten von Hansruedi Meier und Dr. Alfred Rich-
li. 19 h, Restaurant Gemeindehaus, Wilchingen.
Depression im Alter. Vortrag von Prof. Dr. med. 
Henning Wormstall, Leitender Arzt, Klinik für Psychi-
atrie und Psychotherapie. 19 h, Psychiatriezentrum 
Breitenau (Grosser Saal) (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse. Vortrag zum Thema 
«Was wird denn immer vermessen?» mit Richard 
Ammann. 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).

MITTWOCH (14.12.)
Bühne
Im Orchester Graben. Ein Konzerttheater mit dem 
Sinfonieorchester Camerta Schweiz und Ursus & Na-
deschkin. 20 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von der Promenade SH via Urwerf, Charlotten-
fels ins Restaurant Metropol Neuhausen zum Jah-
resschlusshock. 12.45 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Charity-Singers. Konzert im Lindli-Huus. 19.30 h, 
Lindli-Huus (SH).
MKS – Adventssingen. Konzert der Chöre der Sing-
schule MKS. 19 h, Kirche St. Johann (SH).

DONNERSTAG (15.12.)
Bühne
Im Orchester Graben. Ein Konzerttheater mit dem 
Sinfonieorchester Camerta Schweiz und Ursus & Na-
deschkin. 20 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8 h, 
Schwertstrasse (SH).
Lesespass. Leseunterhaltung für Schulkinder. Erste 
Stunde ab 17 h für 1. bis 3.-Klässler, Zweite Stunde ab 
18 h für 4. bis 6.-Klässler. 17-19 h, Lernzentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Session-Gig: Richard Koechli. Delta- und Pied-
mont-Roots-Blues. Anschliessend Improvisession 
mit offener Bühne. 10.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Feste – aber feste. Eine Weihnachtslesung über 
gefallene Engel, gebratene Puten und die Sehnsucht 
nach Silvester mit Rolf Strub, Walter Millns und Ra-
phael Burri. 20.15 h, Haberhaus Kultur Klub (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Help. Historisches Drama, basierend auf 
dem gleichnamigen Bestseller-Roman von Kathryn 
Stockett. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Puss in Boots 3D. Animationsfi lm mit dem Kater aus 
den Shrek-Filmen. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
New Year›s Eve. Romantische Komödie über Liebe, 
Hoffnung,Vergebung und zweite Chancen. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cinedolcevita: Calendar Girls. Britische Komödie 
von  Regisseur Nigel Cole. Ältere Damen posieren für 
einen Nacktkalender und sorgen somit für Furore. D, 
ab 18 J., Mi (14.12.) 14 h.
In Time. Action-Streifen mit Justin Timberlake und 
Olivia Wilde. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
Happy Feet 2 3D. Zweiter Teil des Animationsfi lms 
mit den lustigen Kaiserpinguinen. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Twilight – Breaking Dawn Part 1. Erster Teil des 
Endes der Twilight-Saga. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Als der Weihnachtsmann vom Himmel fi el. Ko-
mödie über einen Weihnachtsmann, der verhindern 
will, dass Weihnachten zum reinen Konsum-Event 
verkommt. D, ab 8 J.,  Sa/So/Mi 14 h.
Arthur Christmas 3D. Rührendes Animationsmär-
chen über Weihnachten. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
One Day. Romantisches Drama mit Anne Hathaway 
und Dexter Mayhew. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
Immortals 3D. Actionreiches Fantasy-Drama von 
Tarsem Singh. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Tower Heist. Rasante Komödie mit Ben Stiller und 
Eddie Murphy. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Killer Elite. Action-Feuerwerk mit Jason Statham, 
Robert de Niro und Clive Owen. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.45 h.
Prinzessin Lillifee. Ein neues Abenteuer im Feen-
reich. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Tim und Struppi 3D. Verfi lmung des Comic-Klassi-
kers. D, ab 10 J., täglich 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-Ko-
mödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Carnage. Familiendrama von Roman Polanski mit 
Kate Winslet und Christoph Waltz. E/d/f, ab 14 J., 
Fr-Mi 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Der Verdingbub. Schweizer Gefühlsdrama von 
Markus Imboden. Dialekt, ab 14 J., tägl. 17 h.
Tom Sawyer. Die Legende um den jungen Aben-
teurer fesselt Jung und Alt. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 
14.30 h.
Habemus Papam. Drama über den neu gewähl-
ten Papst, der sich seiner Aufgabe nicht gewachsen 
fühlt. Do-Di 20 h, Mo-Mi 17 h.
Goodnight Nobody. Vier Kontinente, vier Men-
schen, ein Schicksal: Schlafl osigkeit. Ov/d, Do-So 
17 h, So 11 h.
Margin Call. Beeindruckendes Spielfi lmdebüt 
des Filmemachers J.C. Chandor. E/d/f, Mi 20 h, Do 
(15.12.) 17 h.
Into Eternity. Dokumentarfi lm von Michael Madsen 
über die Entsorgung von Atommüll. Do (8.12.) 19.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Guard. Komödie um einen nicht allzu getreuen 
Gesetzteshüter. D, ab 16 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Bibliothek Agnesenschütte. Christine Hübscher, 
Antonio Idone, Christine Seiterle, Sergio Tilleria, 
Christina Tissi, Christian Turpain, José Vazquez und 
Katharina Werner stellen ihre Werke in der Bibliothek 
aus. Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
31. Dez.
Ida Herzig. Bilder. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
19. Offen: Fr 17-20 h, Sa-So 15-18 h. Bis 21. Dez.
Werkschau 2011. Gemeinschaftsatelier. Ebnatstras-
se 65. Offen: Sa 14-16 h. Bis 18. Jan.
Nachtzug – Spuren der Raumzeit. Lothar Schiff-
ler zeigt Fotos, geschossen aus fahrenenden Zügen. 
Galierie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h und 
17-22 h, Sa 11-22 h. Bis 14. Jan.
Doris von Stokar, Ruedi Mösch, Emile Flieg und 
Tatjana Brock. Bilder und Skulpturen. Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
17. Dez.
Stetten-Südamerika-Bargen. Bilder von Adol-
fo Bührer. Galerie Mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr, 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 19. Jan.
Cécile Allemann. Acrylbilder. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 4. Feb.
Andi Luzi – Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, 
Sa 10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Alex Zwalen. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz. Bis 31. Dez.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Thayngen
Weihnachtsausstellung. Malerei, Zeichnungen, 
Objekte und Plastiken von 19 Künstlern. Hauser Hof-
mann Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Mo-
Fr 16-19 h, Sa-So 14-18 h. Bis 11. Dez.

Stein am Rhein
Weihnachtsausstellung. Keramikarbeiten von Elke 
Lentzsch, Fotografi en von Monika Oehlen, Acrylbilder 
von Gabi Eberhard, Gartenkeramik von Inge Gräf. Fal-
ken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Tägl. (ausser Mo) 
15-20 h. Bis 29. Dez.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ernte 11. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Mit 22 Künstlern. Bis 22. Jan. 
Vernissage: So (11.12.) 11.30 h, Begrüssung durch 
Thomas Feurer, Verleihung des Ernte-Kunstpreises 
der Credit Suisse. Gespräch mit dem Preisträger und 
Marc Munter am Mi (14.12.) 12.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den 
Beständen der Graphischen Sammlung, von der Re-
naissance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. Rundgang 
durch die Ausstellung mit Hortensia von Roda. Di 
(13.12.) 12.30 h.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Nel-
ken, Zimt und Cardamon: Führung durch die Ausstel-
lung mit Urs Weibel. Do (8.12.) 12.30 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefoto-
grafi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. Bild und Text 
im Zwiegespräch: Führung durch die Ausstellung mit 
Daniel Grütter. So (4.12.) 14.30 h.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Experimente – For-
scher und gleichzeitig Proband. Zu Bruce Nau-
mann. mit Claudia Sedelmeier. So (11.12.) 11.30 h.

Forum Vebikus (SH)
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h.
Othmar Eder: Unterwegsfelder. Bis 11. Dez.
Sara Rohner und Rosmarie Vogt-Rippmann. Bis 
11. Dez.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

Münster (SH)
Plakatausstellung der Kampagne «Kein Kind ist ille-
gal» im Rahmen der Schaffhauser Menschenrechts-
tage. Ab 1. Dez. bis 11. Dez.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Goldene Kehlen
Das letzte MCS-Konzert im 

scheidenden Jahr bestreiten die 
Singknaben der St. Ursenkathe-
drale Solothurn zusammen mit 
dem Orchester Cantus Firmus 
Consort. Aufgeführt wird Jo-
hann Sebastian Bachs Weih-
nachtsoratorium, welches zu 
den volkstümlichsten Chorwer-
ken Bachs zählt. Mit ihrer über 
1200-jährigen Tradition tragen 
die Singknaben der St. Ursenka-
thedrale zurecht den Titel als äl-
tester Knabenchor der Schweiz. 
Die musikalische Leitung liegt 
bei Andreas Reize, der seit 2009 
den Chor dirigiert. ausg.

SO (11.12.) 17 H, ST. JOHANN (SH)
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ANGEFANGEN HAT al-
les mit der Gründung einer Punk-
rockband. Damals war Reto Burrell 
allerdings noch um einige Jahre 
jünger und wilder. Mittlerweile ist 
der Innerschweizer als Singer 
Songwriter unterwegs und hat 
sich ganz und gar der Folkmusic 
verschrieben. Auf der aktuellen 
«Folky Tour» wird Burell von Barba-
ra Wildberger an der Geige und 
Thomas Kull am Akkordeon beglei-
tet. Auf das Publikum wartet ein 
abwechslungsreicher Folk-Abend 
mit einem Schuss Rock und Blue-
grass. ausg.

 SA (10.12.) 20.30 H, DOLDER 2, 

FEUERTHALEN Reto Burrell (Mitte) gibt einen Vorgeschmack auf sein nächstes Album. pd

WENN DAS Komiker-Duo 
Ursus und Nadeschkin mit dem Sin-
fonieorchester Camerata Schweiz 
zusammenspannt, darf sich das Pu-
blikum auf einen kurzweiligen 

Abend voller Humor und guter Mu-
sik freuen. «Im Orchester Graben» 
heisst die aktuelle Produktion, in 
der Ursus und Nadeschkin wie 
durch Zufall in eine Konzertauffüh-

rung geraten. Im Zentrum steht 
Beethovens 5. Symphonie, deren 
erster Satz zum Leitmotiv des gan-
zen Konzerttheaters wird. Dirigen-
tin Graziella Contratto sieht sich in 
der Folge mit einer unmöglichen 
Aufgabe konfrontiert, denn das Ko-
mikerduo vollführt mit den Musi-
kern irrwitzige Experimente. Was 
passiert beispielsweise, wenn ein 
Laie den Dirigierstab in die Hand 
nimmt? Können sich Konzertmusi-
ker von ihren Notenblättern lösen 
und frei improvisieren? Und wer ist 
überhaupt dieser Beethoven?

«Im Orchester Graben» ver-
eint Musik auf hohem Niveau mit 
witzigen Elementen und zeigt da-
bei die ungeahnten Möglichkeiten 
auf, wenn Klassik und Komik auf 
der grossen Konzertbühne aufein-
andertreffen. wa.

MI/DO (14./15.12.) JE 20 H, 

STADTTHEATER (SH)

Wenn Komik auf Klassik trifft
Ursus und Nadeschkin platzen in eine Konzertaufführung und ringen Beetho-

vens fünfter Symphonie auf humorvolle Art ungeahnte Klänge ab.

Auf den Spuren von Tom Petty
Der Innerschweizer Musiker Reto Burrell stattet auf seiner aktuellen Tour dem 

Dolder2 einen Besuch ab und verwöhnt dabei sein Publikum mit Folksound.

Eine Herausforderung für die Lachmuskeln und die Ohren. pd

Mensch und Tier
Heute Donnerstag liest die 

Schleitheimerin Margrit Ellena in 
der Sommerlust aus ihrem Buch 
«Seelenverwandtschaft mit ei-
nem Esel». Die Autorin räumt da-
bei mit den gängigen Klischees 
auf wie etwa Esel seien dumm 
oder störrisch. Sie erzählt aus 
dem Blickwinkel der Eselin Mona 
und legt dabei besonderen Wert 
auf den Umgang von Mensch 
und Tier. Wer sich ausserdem 
vom Eselfieber anstecken lässt 
und selbst solche Tiere halten 
möchte, für den hält das Buch ei-
nige Tipps und Tricks parat. ausg.

DO (8.12.) 18.30 H, SOMMERLUST (SH)

Wohin damit?
Der Verein «Klar! Schaffhau-

sen» lädt ins Kino zu einem spe-
ziellen Film. Gezeigt wird der 
preisgekrönte Dokumentarfilm  
«Into eternity – This place should 
not be disturbed» von Michael 
Madsen. Der Film behandelt die 
Problematik um die Entsorgung 
des Atommülls und geht dabei 
vor allem auf unsere Nachwelt 
ein. Madsen fragt unter ande-
rem, auf welche Art und Weise 
man unsere Nachkommen am 
besten über den tödlichen Abfall 
informiert. ausg.

DO (8.12.) 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH)



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 8. Dezember 2011

Aufgefrischt 
Anton Tschechow gehört zu 

den wohl bekanntesten russi-
schen Schriftstellern des späte-
ren 19. Jahrhunderts. In seinem 
Leben verfasste der studierte 
Arzt über 600 literarische Werke. 
Eines davon ist «Rothschilds Gei-
ge», welches er 1894 im kleinen 
Dorf Melichowo schrieb. Das 
Spiel handelt vom Sargmacher 
und Amateurgeiger Yakov Ivanov, 
der sich unentwegt Gedanken 
über Glück, das Leben und des-
sen Verständnis macht. Jaap 
Achterberg trägt  das Stück in Zu-
sammenarbeit mit dem Musiken-
semble «Psödo» vor, und verhilft 
ihm so zu neuem Glanz. ausg.

SO (11.12.) 17 H, 

RATHAUSSAAL, DIESSENHOFEN

DIE IN Armenien gebore-
ne Pianistin Sona Shaboyan spielt 
Klavier seit sie sechs Jahre alt war. 
Bereits in ihrer Kindheit genoss sie 
Musikunterricht an renommierten 
Schulen wie der «P.I. Tschaikows-
ky» Musikschule in Eriwan. 

Ihr grosses Interesse an 
Kunstgeschichte, Musik und Male-
rei führte sie schliesslich in die 
Schweiz, wo sie zuerst als Dozen-
tin tätig war. Schnell fasste sie je-
doch den Entschluss, ihr bisher er-
langtes Können zu perfektionieren. 
Es folgten zahlreiche Meisterkurse 
sowie Studien in Klavier und 2003 
auch der Besuch der Solistenklas-
se von Homero Francesch an der 
Musikhochschule Zürich. Bald da-
rauf folgte ihre erste CD «Piano 
Music from Armenia», mit der sie 
internationales Aufsehen erregte 
und diverse armenische Kompo-
nisten beim breiten westlichen Pu-
blikum bekannt machte. Im Jahr 
2008 erschien eine CD mit Werken 
von Frédéric Chopin, die selbst in-

ternational bekannte Musikkritiker 
wie Peter Cossé begeisterte. 

Zu Shaboyans unglaublich 
erfolgreichen Soloauftritten gesel-
len sich unzählige Konzerte mit 
Kammermusik-Partnern in Arme-
nien, Georgien, Russland, Belgien, 
Frankreich, Schottland, Deutsch-

land und der Schweiz. Am kom-
menden Sonntag  präsentiert sie in 
der Rathauslaube ein Rezital mit 
Werken von Schubert, Babadjany-
an und Chopin, das Fans klassi-
scher Klaviermusik auf keinen Fall 
verpassen sollten. sl.

SO (11.12.) 10.45 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Mit überragender Sensibilität
Die Pianistin Sona Shaboyan hat sich schon früh der klassischen Musik 

gewidmet und verfügt über ein fast unerschöpfliches Repertoire an Klängen. 

Begeistert mit ihrem leidenschaftlichen Klavierspiel: Sona Shaboyan.  pd

IM JAHRE 1990 gründete 
die Sängerin Lisa Kekaula die Band 
«The Bellrays» und gab somit den 
Startschuss für ein ganz besonde-
res musikalisches Abenteuer. Die 
Band kombiniert Rock- und Punk-
Elemente mit Soulmusik und be-
geistert ihre Zuschauer mit diesem 
energiegeladenen Gemisch aus har-
ten Riffs und rauem Gesang. Mit im 
Schlepptau haben sie Paulo Furtado, 
Leadsänger der Band «Wray Gunn», 
der als «Legendary Tigerman» sein 
Soloalbum präsentiert. sl.

 SA (10.12.) 22 H, TAPTAB (SH)Gekonnt kombinieren «The Bellrays» Punk-, Rock- und Soulelemente. pd

Mit Getöse auf die Bühne
Mit den «Bellrays» und ihrem Support «The legendary Tigerman» stürmen 

gleich zwei Acts die TapTab-Bühne und sorgen für mächtig Stimmung.

Ausgefallen 
Das «Sound 8 Orchestra», 

bestehend aus Matthias Wyder 
und Rudi Fischerlehner, spielt 
eine Mischung aus psychedeli-
schen Electrosounds und Low-
Budget Lounge Musik. Wäh-
rend Fischerlehner am Schlag-
zeug für den passenden Rhyth-
mus sorgt, bedient sich Wyder 
diverser elektronischer Synthe-
sizer und Orgeln der 70er-Jahre. 
Die Klänge bilden den musikali-
schen Hintergrund zu Super-8-
Filmen, die mittels Projektoren 
in den Raum eingeblendet wer-
den. Ein audiovisuelles Erlebnis, 
das man so schnell nicht verges-
sen wird. ausg.

FR (9.12.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

Musikalisches Multitalent. pd
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WETTBEWERB: BUCH «MUTANFALL» VON LISA MARTI ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Wer hat diesmal die Nase vorn?

«SO SIEHT ein Mensch 
aus, den Gott liebt», versichert mir 
die Inschrift auf dem Spiegel in 
dem verstörenden Hauseingang, 
in dem ich mich gerade befinde. 
Das hat mir vorher wahrlich noch 
keine durch eine Scheibe verur-
sachte Selbstreflexion an den Kopf 
geworfen. Vielleicht liegt es an 
meinem veränderten Aussehen:  
Für eine Rolle spriesst zaghaftes 
Haar aus Teilen meines verwirrten 
Gesichtes. Ich muss zugeben, das 
führte dazu, dass ich mich im Spie-
gel erst gar nicht erkannte, wes-
halb ich die wohl herzerwärmend 
gemeinte Botschaft als schlichte 
Information missinterpretierte. 
Fühl mich nun trotzdem wärmer. 
Fordere den Spiegel freundlich auf, 
das «wärmer» bitte nicht falsch zu 
deuten, aus Angst, die Inschrift 
müsse in diesem Falle gezwunge-
nermassen verblassen. Das würde 

meinen wackligen Beinen vollends 
den Boden unter den Füssen weg-
reissen.

Zu Hause habe ich inklusi-
ve der Handversion drei Spiegel. 
Obwohl ich mich für unterdurch-
schnittlich eitel halte, reicht das 
manchmal nicht. Ich betrachte 
mich am häufigsten morgens im 
Bad. Dann denk ich: «Das bin ich», 
sonst selten. Draussen betrachte 
ich mich ausschliesslich von vorn, 
wenn ich die Rolltreppe der altstäd-
tischen Migros hinunterfahre,  dre-
he den Kopf aber nicht auffällig zu 
den näheren Seitenspiegeln. «Das 
habe ich nämlich nicht nötig», den-
ke ich. Wenn ich in die Spiegel von 
H&M schaue, überlege ich mir: 
«So sieht ein Mensch aus, den 
Gott liebt». Das sagt mir, dass ich 
wohl zu oft in der ICF war. Fühl 
mich krank. Sehne mich nach Lie-
be. Kuck hoch, denn... David Heil

SCHLUSSPUNKT

Loop
NEIN, ES muss schreck-

lich sein, was Lisa Marti in Glarus 
passiert ist. Da lebte sie mit ihrem 
geliebten Mann Ernst und aufge-
weckten Kindern und mit einem ei-
genen Geschäft im überschauba-
ren Hauptort ihres Kantons. Ein 
Häuschen am wunderbaren Klön-

talersee machte das bürgerliche 
Glück komplett. Der Charakter ih-
res Mannes verändert sich jedoch 
nach einem schweren Unfall. Er 
zieht sich immer mehr zurück. Ei-
nes Tages ist Ernst verschwun-
den. Suizid? Unfall? Man findet ihn 
oder seine Leiche nie. 

Lisa muss ein neues Leben 
ohne ihren Mann beginnen. Und 
sie tut das mit einem Mut sonder-
gleichen, sie kümmert sich nicht 
darum, was die Leute tuscheln, 
und sie findet sogar eine neue Lie-
be. Reisen, Trekking, Bergsteigen 
sind angesagt. Franziska K. Müller 
ist die Ghostwriterin von Lisa Mar-
ti, und sie hat das bewegte Leben 
dieser Frau gut getroffen. Keine 
grosse Literatur, aber ein spannen-
des Buch. (ha.)

EINE FRAU EROBERT DIE FREIHEIT

Ein Anfall von Mut

Lisa Marti: «Mutanfall – Mein Leben 

ohne Ernst», (Wörterseh), CHF 39.90

EINMAL MEHR sind un-
zählige Wettbewerbsantworten zu 
uns in die Redaktion geflattert. 
Dass die Menge der Einsendungen 
mit dem zu gewinnenden Preis kor-
reliert, hat sich beim Rätsel von 
letzter Woche wieder einmal auf 
beeindruckende Art und Weise ge-
zeigt. Deswegen wollen wir auch 
nicht lange fackeln und gratulieren 
Irmgard Hediger. Wir wünschen 
viel Spass mit den Tickets fürs Kino 
Kiwi-Scala. Die gesuchte Redens-
art war, «die Suppe auslöffeln» 
oder «die Suppe auslöffeln, die 
man sich selbst/jemand anders ei-
nem eingebrockt hat». Aber das 
habt Ihr, liebe Leserinnen und Le-
ser, ja sowieso schon gewusst.

Wir starten in die nächste 
Rätselwoche und sind schon sehr 

gespannt, wer diesmal den richti-
gen Riecher hat. Apropos Riecher: 
Der junge Mann auf dem Foto ne-
benan wird im Bereich seines Riech-
organs liebevoll eingecremt. Somit 
haben wir schon fast die gesuchte 
Redensart verraten. Ein weiterer 
Hinweis sei trotzdem noch ge-
nannt. Im übertragenen Sinne wird 
der Eingecremte getadelt. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Auch Mann muss sich hegen und pflegen. Foto: Peter Pfister



nachfolgenden Projekten konkretisiert 
werden.

Hauptsächlich geht es aber um die 
Koordination der verschiedenen Ak-
tivitäten.
Ja. Wir sind aber nicht die ersten, die 
feststellen, dass die Zuständigkeiten un-
klar geregelt sind. Schon eine Bestands-
erhebung im Auftrag der Jugendkom-
mission hat 2005 Handlungsbedarf fest-
gestellt. Bei den Kindertagesstätten etwa 
ist unser Angebot insgesamt – und be-
sonders an subventionierten Plätzen – 
im Vergleich zu ähnlichen Regionen eher 
eingeschränkt. Die 
bestehenden Krip-
pen erhalten viele 
Anfragen und füh-
ren oft eine War-
teliste. Eine Pro-
blematik im Kanton ist, dass es keine 
einheitlichen Zugänge gibt und die Zu-
ständigkeit nur kommunal geregelt ist. 
Neuhausen und Schaffhausen haben je-
weils eine eigene Subventionsverord-
nung für die familienergänzende Tages-
betreuung geschaffen, die sozial ausge-
wogen ist, aber an den Wohnsitz gebun-
den ist. Wenn man hingegen in Beringen 
wohnt und seine Kinder in einer Krip-
pe betreuen lassen möchte, dann wird es 

problematisch, weil die Gemeinde  bis-
her nicht verpflichtet ist, entsprechende 
Plätze sozial-verträglich anzubieten und 
sich etwa bei bestehenden Angeboten an 
der Finanzierung zu beteiligen. Die Leit-
linien empfehlen hier ähnlich wie im Be-
reich der Schulen eine gemeinsame Ver-
antwortung. Das bedeutet auch die Fi-
nanzierung von Kanton und Gemein-
den.

Gibt es denn spezielle Zielgruppen, auf 
welche die Frühe Förderung abzielt?
Es gibt bestimmte Gruppen, die man er-
reichen muss. Das sind sozial benach-

teiligte Kinder, 
die deswegen aber 
nicht von vornher-
ein Entwicklungs-
rückstände haben 
müssen. Sie sind 

vielmehr benachteiligt aufgrund sozi-
aler Faktoren oder beispielsweise der 
Sprache. Diese Kinder will man mit frü-
her Förderung erreichen, aber grund-
sätzlich zeitigt sie natürlich bei allen 
Kindern Effekte. Auch zur Entlastung 
der Familie ist es gut, wenn die Eltern 
die Kinder in eine Krippe oder Kinder-
tagesstätte schicken können. Man hat 
zwar Angebote, aber die sind nicht im-
mer finanzierbar.

Ist Frühe Förderung ein Langzeitpro-
jekt?
Ganz klar, die Leitlinien sind nicht nur für 
die nächste Legislatur gedacht, sondern 
vielleicht für die nächsten drei Legislatu-
ren. Bei der Projektentwicklung hat eine 
Arbeitsgruppe aus Fachpersonen und Po-
litik dafür eine Art Fahrplan für die kurz-, 
mittel- und langfristige Umsetzung skiz-
ziert. Diese Arbeitsgruppe war sich auch 
einig, dass eine Fachstelle für Kinder-, Ju-
gend- und Familienfragen diesen Prozess 
koordinierend begleiten sollte. 

Diese Fachstelle wird nun aber nicht 
umgesetzt.
Sie ist aus Spargründen aus dem Budget 
gefallen. Ein Jahr früher wäre sie wohl 
politisch noch durchgewunken worden. 
Das Manko bei der Frühen Förderung ist 
eben, dass es bisher keine verbindlich 
wirkenden, das heisst, keine rechtlichen 
Grundlagen gibt. Auf der politischen Ebe-
ne hiesse das, ein Kinder-, Jugend- und Fa-
milienförderungsgesetz zu entwickeln, 
wie das schon im Familienbericht vom 
letzten Jahr formuliert wurde.

Was geschieht denn als Nächstes mit 
diesen Leitlinien?
Das ist die grosse Frage. Am 15. Dezember 
sollen an der Präsentation der Leit linien 
vier Arbeitgruppen erörtern, wie man 
konkrete Massnahmen umsetzen könn-
te – auch ohne Fachstelle. Man darf nicht 
alle Massnahmen von der Fachstelle ab-
hängig machen. Sich vernetzen, das kann 
man immer. Es ist auch deshalb wich-
tig, weil viele Leute noch nicht voneinan-
der wissen. Viele Leute sind sich nicht be-
wusst, was der Austausch der beteiligten 
Personen bewirken kann.

Besteht die Gefahr, dass es bei den 
Leitlinien bleibt?
Die Befürchtungen sind nicht unberech-
tigt, wenn man sieht, wie weit Schaffhau-
sen ist und dass für den Kanton Thurgau 
oder die Stadt Winterthur solche Fachstel-
len bereits erfolgreich arbeiten. Die Ge-
fahr besteht, dass es unkoordiniert weiter-
geht, solange keine politische und recht-
liche Verbindlichkeit hergestellt wird. So 
entstehen leider auch kaum die nötigen 
Synergien zwischen dem Kanton und den 
grossen Gemeinden. Die Stadt Schaffhau-
sen und Neuhausen haben sicher mehr 
Handlungsbedarf als Buch oder Rüdlin-
gen. Ich hoffe, aufgeschoben ist nicht auf-
gehoben.

Frank Will arbeitet noch bis im Februar des nächsten Jahres am Projekt zu den Leitlini-
en der Frühen Förderung.
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«Die rechtlichen 
Grundlagen fehlen»



Mattias Greuter

Im Atelier von Beat Künzler ist es laut 
und staubig. Den Wänden entlang ste-
hen und hängen frühere Werke, auf die 
sich eine dicke Schicht Holzstaub gelegt 
hat. Ansonsten wird der Raum komplett 
eingenommen von Künzlers aktuellem 
Grossprojekt: Mehrere Mitarbeiter sägen, 
schrauben und schleifen Profile aus gros-
sen Platten, aus denen übermannshohe 
Berglandschaften für das Bahnmuseum 
Albula in Bergün entstehen.

Von seiner Kunst leben zu können, hat 
sich Künzler immer gewünscht. Nach ei-
ner höchstens mittelmässigen Schulkar-
riere besuchte er den Vorkurs der Kunst-
gewerbeschule in Zürich und durchlief 
eine Werklehrerausbildung, die er aber 

nie abschloss. Danach jobbte er zwölf Jah-
re lang: in der Industrie, als Pöstler, als 
Ausgrabungszeichner. Wenn immer mög-
lich, arbeitete er nur fünfzig Prozent, da-
mit er Zeit hatte für seine Leidenschaft: 
die Bildhauerei. Er wollte mit seinen Plas-
tiken selbstständiger Künstler werden. 
Im Selbststudium und in Kursen in 
Deutschland erarbeitete er sich die nöti-
gen Kenntnisse und Techniken. «Ich habe 
es auf die Spitze getrieben und wollte per-
fekt sein», sagt Künzler. «Ich wollte aus 
einem einzigen Foto ein dreidimensiona-
les Porträt machen können.»

Von der Kunst leben
Mit dem Ziel der Selbstständigkeit vor Au-
gen nahm Künzler alle möglichen Aufträ-
ge an und gab Kurse, doch er merkte, dass 

dies nicht reichte, um davon zu leben. 
Da kam ihm ein Zufall zur Hilfe: Er hat-
te den Auftrag erhalten, anhand von Fo-
tos ein Ganzkörperporträt eines Firmen-
gründers zu modellieren, das danach in 
Bronze gegossen wurde. Der Gies ser war 
begeistert von Künzlers Arbeit und ver-
mittelte ihn an eine Firma, die Bahnen 
für Vergnügungsparks herstellt. Künzler 
baute danach für Parks von Dänemark 
bis Taiwan Wagen und Dekorationen. Er 
konstruierte jeweils ein Modell in Echt-
grösse, aus dessen Negativ danach im Po-
lyester-Spritzverfahren die Wagen produ-
ziert wurden.

Diese Aufträge verschafften Künzler 
ein Einkommen, Erfahrung und einen ge-
wissen Bekanntheitsgrad. So kam es, dass 
beispielsweise in Japan Repliken von vier 
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Zu Besuch bei einem Schaffhauser Künstler, der seine Leidenschaft zum Beruf gemacht hat

Der Mann, der Berge baut
Beat Künzler baut Modelle, Kulissen und Plastiken für Auftraggeber auf der ganzen Welt. Das Bahn-

museum Albula in Bergün hat ihn mit dem Bau einer Berglandschaft beauftragt.

Beat Künzler (Mitte) arbeitet im Atelier an einer Lawine (zu sehen ist die Rückseite). Foto: Peter Pfister



Berner Brunnenfiguren aus Künzlers 
Hand stehen, oder dass seit diesem Jahr 
ein Elektromobil nach seinem Modell auf 
dem Markt ist – viele seiner Arbeiten sind 
sowohl Kunstwerk als auch Gebrauchs-
gegenstand.

Berge aus Flachs
Die Arbeiten für das Museum in Bergün 
sind für Künzler ein riesiger Auftrag, mit 
dem er und seine Helfer fast ein Jahr be-
schäftigt sind. Zunächst reiste er ins Al-
bulagebiet und kehrte mit Fotos, Ideen 
und Inspirationen zurück. Die Gebirgs-
landschaften, die er baut, entstehen aus 
zwanzig Tonnen Sperrholzplatten, die ge-
nau genommen gar nicht aus Holz, son-
dern aus dem etwas leichteren Flachs be-
stehen. Die Landschaft soll an diejenige 
einer überdimensionalen Modelleisen-
bahn erinnern. Um diese Idee umzuset-
zen, beschloss Künzler, die Höhenlinien, 
wie man sie auf einer Gebirgskarte findet, 
sichtbar zu machen. Dazu schnitzte er je-
den Berg zuerst in zehnfacher Verkleine-
rung und schnitt dieses Modell in hori-
zontale Tranchen. Diese legte er auf ei-
nen Hellraumprojektor und übertrug die 
so vergrösserten Formen auf die Flachs-
platten. Zurzeit werden diese zugeschnit-
ten und die so entstandenen Profile auf-
einandergeklebt und geschraubt. Dieses 
Vorgehen ist typisch für Künzler: Er setzt 
nicht auf Hightech, sondern denkt sich 
lieber eine Methode aus, mit der er alles 
von Hand machen kann.

Das Ergebnis ist verblüffend: Man 
wähnt sich in einer dreidimensionalen 
Karte stehend. Teile dieser «Karte» wer-
den in Bergün noch mit Gips und Farbe 
zu einer realitätsnahen Landschaft aus-
gestaltet, ein grosser Teil aber bleibt in 
diesem «Rohzustand»: Es wird gewisser-
massen eine unfertige, sich noch im Bau 
befindliche Modelllandschaft entstehen. 
Diese Topographie wird die Kulisse für 
Ausstellungsstücke und informative 
Bildschirme bilden. An anderer Stelle 
wird eine anrollende Lawine zu sehen 
sein, die Künzler aus den Schnittresten 
der Flachsplatten erstellt. «Da sagt dir ei-
ner: ‹Mach doch eine Lawine.› Wie sieht 
eine Lawine aus? Auf dem Rückweg von 
Bergün sah ich eine grosse Cumulus-
wolke und dachte: genau so.»

Ausserdem konstruiert Künzler noch 
die Rezeptionstheke eines Belle-Epoque-
Hotels, ein Arvenzimmer und Figuren 
der Familie Gaudenz, die als Maskottchen 
des Museums den Besuchern immer wie-

der begegnen wird. Es ist also noch viel zu 
tun, bevor Künzlers Berge, Lawinen, Ge-
bäudeteile und Figuren mit sechs Sattel-
schleppern nach Bergün geschafft wer-
den und er sie rechtzeitig vor der Eröff-
nung im Juni 2012 im Museum installie-
ren kann.

Beat Künzlers Tätigkeit ist schwer in 
Worte zu fassen. Er hat schon für Ausstel-
lungen, Events, Vergnügungsparks und 
Theater gearbeitet, dazu kommen Plasti-
ken für Firmen und Private. Es sei schwie-
rig, zu wissen, wonach ein potenzieller 
Kunde suchen könnte und wie es sich ver-
markten und präsentieren soll, so Künz-
ler. «Mit der Zeit habe ich aber viel Erfah-
rung gesammelt, sodass ich schnell weiss, 
was möglich ist und wie ich es umsetzen 
kann. Für meine Haupttätigkeit habe ich 
den Begriff ‹künstlerischer Modellbau› 
kreiert.»

Eine Frage der Haltung
«Für Museen und Ausstellungen arbeite 
ich am liebsten», sagt der Künstler. Be-

sonders häufig hat er Objekte und his-
torische Situationen für das historische 
Museum der Pfalz in Speyer konstruiert. 
Für eine Ausstellung über die Wikinger 
etwa baute Künzler ein Wikingerschiff 
nach. «Ich mache immer zuviel, zumin-
dest mehr als das, wofür ich bezahlt wer-
de», so Künzler. Um möglichst grosse Au-
thentizität zu erreichen, benutzte er auf 
archäologischen Funden basierende, ei-
gens hergestellte Werkzeuge, wie sie die 
Wikinger kannten. Diese Hingabe zeich-
net die Arbeit Künzlers besonders aus. 
Das Erlebnis bei der Arbeit und das Ergeb-
nis müssen für ihn stimmen, auch wenn 
er dafür mehr Arbeit aufwendet als in der 
Offerte vorgesehen. «Reich werde ich da-
mit nicht», sagt er, und man sieht ihm 
an, dass ihm das egal ist. Ob ein Objekt 
am Schluss überzeuge, habe viel mit der 
Haltung des Künstlers zu tun: «Wenn je-
mand liebevoll zur Sache geht und auch 
Zeit in Dinge investiert, die man kaum je 
sehen wird, hat das eine direkte Auswir-
kung auf den gesamten Eindruck.»

In einer Lagerhalle zeigt Künzler Teile der Lawine: Im Museum wird sie die 
Besucher bedrohlich überragen.  Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 8. Dezember 2011 Porträt 19



20 Extrabeilage 90 Jahre Unionsdruckerei AG Donnerstag, 8. Dezember 2011

Das Jubiläum der Unionsdruckerei AG fällt in eine schwierige Zeit

«Die Zukunft liegt in der Kooperation»
Fredy Kuster ist seit 15 Jahren Inhaber und Geschäftsführer der Unionsdruckerei AG. Ein 

Gespräch über Überkapazitäten, Preiskampf und eine sinnvolle Lösung aus der Dauerkrise des 

Druckereigewerbes.

Bernhard Ott

az Fredy Kuster, die Unionsdruckerei 
konnte in diesem Herbst ihr 90jähri-
ges Bestehen feiern. Wie geht es Ih-
rer Firma auf der Zielgeraden zum 
100jährigen?
Fredy Kuster Das Jubiläum ist zuerst 
einmal Anlass, stolz zu sein, denn wenn 
es eine Firma schafft, 90 Jahre alt zu wer-
den, dann ist das eine kleine Erfolgsge-
schichte. Zu Ihrer Frage: Trotz des wirt-
schaftlich schwierigen Umfelds geht es 
uns den Umständen entsprechend gut.

Die Schweizer Druckindustrie erlebte 
schon bessere Zeiten. So sagt die Bran-
che selbst seit Jahren, es gebe noch zu 
viele Druckereien in unserem Land. 
Teilen Sie diese Einschätzung?
Ja, leider. Unsere Branche befindet sich 
seit zwanzig Jahren im Sinkflug, und die 
Zukunftsaussichten sind nicht rosig. 

Wo sehen Sie den Grund für die Dau-
erkrise? 
Die Hauptursache ist die Überkapazität, 
die durch die technologische Entwick-
lung erzeugt wurde. Man kann heute 
immer schneller immer mehr produzie-
ren. Dadurch entsteht ein permanenter 
Druck auf die Preise, dem immer weni-
ger Druckereienstand halten.

Wo führt diese Entwicklung hin? 
Wird es am Ende nur noch ein paar 
wenige Druckereien geben, die sich 
den ganzen Schweizer Markt auftei-
len?
Ja. Wenn man Österreich als Vergleich 
heranzieht, dann genügen dort inzwi-
schen rund 700 Druckereien, um einen 
etwa gleich grossen Markt abzudecken 
wie in der Schweiz. Bei uns gab es vor 
zwanzig Jahren 3000 Druckereien, jetzt 
sind es 2000, aber das dürften immer 
noch zu viele sein.

Wie ist die Situation im Kanton 
Schaffhausen? Mit der Schliessung 
der Druckerei Meier Waser vor ein 
paar Jahren verschwand der frühere 
Platzhirsch von der Bildfläche. Hat 
die Unionsdruckerei davon profitie-
ren können?
Das haben wir gehofft, aber wir haben 
nur wenige Meier Waser-Kunden gewin-
nen können. 

Die grenznahe Lage erlaubt es den 
Kunden, ihre Aufträge im preisgüns-
tigeren Ausland statt bei einer Schaff-
hauser Druckerei herstellen zu las-
sen. Spüren Sie den «Drucktouris-
mus» über die Grenze?
Nicht die ausländische Konkurrenz 
ist für uns das Problem, sondern das 
Druckangebot im Internet. Es führt zu ei-
nem enormen Preisdruck bei sogenann-
ten Null-acht-fünfzehn Druckaufträgen. 
Grosse, zum Teil börsenkotierte Firmen 
sammeln per Internet weltweit Druck-
aufträge ein und lassen sie in speziali-
sierten Druckereien, zum Beispiel in Hol-
land oder in Ostdeutschland, herstellen, 
zu Preisen, mit denen wir nicht mithal-
ten können. Eine normale Druckerei wie 
die Unionsdruckerei ist darum bei Stan-
dardaufträgen wie etwa dem Druck von 
Couverts, Flyern usw. nicht mehr kon-
kurrenzfähig. 

Und bei den anderen Aufträgen? Hat 
die Überkapazität auch dort zu einem 
Preiskampf geführt?
Ja. Wenn man heute ein Angebot abgibt, 
dann muss man in der Regel damit rech-
nen, dass man um 30 oder 40 Prozent 
unterboten wird. Will man den Auftrag 
unbedingt, dann hat man keine andere 
Wahl, als mitzuziehen. Das führt dazu, 
dass die Druckpreise in der Schweiz seit 
Jahren sinken, durchschnittlich um etwa 
zwei Prozent pro Jahr.

Was tut die Unionsdruckerei in die-
ser recht ungemütlichen Situation? 

Fredy Kuster: «Gemeinsam hoch effiziente Anlagen betreiben.»  Foto: Peter Pfister
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Haben Sie eine Nische entdeckt oder 
neue Geschäftsfelder erschliessen 
können?
Wir haben uns stark im Digitaldruck enga-
giert und uns in diesem Bereich eine gute 
Position erarbeitet. Daneben bieten wir aber 
weiterhin die ganze Palette von Dienstleis-
tungen an, die die Kunden von einer Dru-
ckerei erwarten: Wir stellen Prospekte, Bro-
schüren und Bücher her, aber natürlich 
auch Werbe- und Geschäftsdrucksachen. 

Wäre es angesichts der harten Kon-
kurrenz nicht sinnvoll, wenn die 
Schaffhauser Druckereien enger zu-
sammenarbeiten würden statt sich 
gegenseitig das Wasser abzugraben?
Das ist tatsächlich die Zukunftschance, 
die auch die Branche sieht. So könnte 
man gemeinsam hoch effiziente Anlagen 
betreiben und generell mehr kooperie-
ren. Das ist theoretisch sehr wünschens-
wert, in der Realität stehen einer Umset-
zung aber die unterschiedlichen Kultu-
ren und Interessen der einzelnen Unter-
nehmen entgegen. Das alles zusammen-
zubringen, ist keine leichte Aufgabe.

Gab es im Kanton Schaffhausen 
schon Diskussionen über eine Koope-
ration?
Da muss man zwischen dem Tagesge-
schäft und den strategischen Überlegun-
gen unterscheiden. Im Tagesgeschäft 
sind wir natürlich nach wie vor Konkur-
renten, die um jeden einzelnen Druck-
auftrag kämpfen. Auf der strategischen 
Ebene gibt es erste Annäherungsversu-
che. Sie führten 
bisher aber zu kei-
nen konkreten Er-
gebnissen, weil na-
türlich jede Dru-
ckerei ihre indi-
viduellen Probleme hat und es darum 
nicht leicht ist, alles unter einen Hut zu 
bringen und eine gemeinsame Lösung zu 
finden.

Vielleicht ist einfach der Leidens-
druck noch nicht gross genug.
Das will ich nicht bestreiten. Am Ende 
wird uns aber vielleicht die wirtschaftli-
che Situa tion keine andere Wahl lassen, 
als miteinander zu kooperieren. Ich kann 

mir gut vorstellen, dass in den nächsten 
zwei, drei Jahren noch einiges passieren 
wird. 

Was genau? Wird es in naher Zukunft 
in unserem Kanton bald nur noch 
eine einzige Druckerei geben?
Rein punkto Kapazität wäre ein grösseres, 
modernes Druckunternehmen ohne Wei-
teres in der Lage, den gesamten Schaff-

hauser Markt ab-
zudecken. Ob sich 
die bestehenden 
Schaffhauser Dru-
ckereien allerdings 
je zusammenrau-

fen können und dieses gemeinsame Un-
ternehmen bilden werden, steht in den 
Sternen. 

Was bedeutet das für die Unionsdru-
ckerei? Wird sie ihren hundertsten 
Geburtstag noch erleben?
Das ist unser Ziel, und wenn sich die wirt-
schaftliche Grosswetterlage noch einmal 
positiv entwickelt, werden wir es auch er-
reichen. 

«Die Druckpreise 
sinken seit Jahren»

Ess + Müller folgt

Wir gratulieren der Unionsdruckerei Schaffhausen zum 
90-Jahr-Jubiläum und danken für die gute Zusammenarbeit. 

Ihr Solarspezialist in der Region

www.esgmbh.ch

Zum 90-jährigen Bestehen gratulieren wir  
der Unionsdruckerei AG ganz herzlich  
und wünschen ihr viel Erfolg und «Energie» 
für die anspruchsvolle Tätigkeit.

Wir gratulieren der Jubilarin.



Nationale Suisse
Hauptagentur Schaffhausen
Grabenstrasse 9
8201 Schaffhausen
Tel. : +41 52 633 01 50
Kundenbetreuer 
Pontus Wegberg
Serviceline 24h: 00800 6004 6004

Wir bedanken uns  
für die langjährige 
Zusammenarbeit.

Mettler Couvert AG  ·  Langenhagstrasse 18-20  ·  CH-9424 Rheineck  
Tel. +41 (0)71 888 48 48  ·  Fax +41 (0)71 888 47 57  ·  info@mettler-couvert.ch  ·  www.mettler-couvert.ch  

0
Der Couvert-Produzent aus der Ostschweiz

SEIT
90 JAHREN

UD UNIONSDRUCKEREI SCHAFFHAUSEN 
PLATZ 8 .  8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 634 03 46
INFO@UD-SH.CH .  WWW.UD-SH.CH



Herzliche Gratulation
zum Jubiläum
Wir sehen uns – Ihre Schaffhauser Kantonalbank

und wünscht dem Team viel Erfolg  
in der Zukunft.
Epple Druckfarben dankt für die langjährige, 
gute Zusammenarbeit.

Das Epple Druckfarbenteam
aus Hettlingen

 

gratuliert der 

Unionsdruckerei AG  
Schaffhausen zu ihrem
90-jährigen Bestehen

ELEKTRO-ANLAGEN

Das Seiler-Elektro-Team gratuliert der  
Unionsdruckerei AG ganz herzlich  

zum 90-Jahr-Jubiläum.
Wir wünschen der «UD» weiterhin viel Erfolg 

und Freude bei ihrer Tätigkeit.

Schaffhausen

www.seilerelektro.ch

Wir gratulieren zum 90-Jahr-Jubiläum der «UD»  

und bedanken uns für die gute Zusammenarbeit.

Service
Beratung

Vernetzung
Konzeption

Verkauf

wir sind EDV
EDV-Dienstleistungen
Mühlentalstrasse 28
CH-8200 Schaffhausen
Telefon: 052 624 01 28
info@rcs-repair.ch
www.rcs-schaffhausen.ch

we are your IT Service company

Wir gratulieren der «UD» zum Jubiläum 
und wünschen ihr weiterhin viel Erfolg.
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Die Unionsdruckerei AG wurde vor 90 Jahren als Druckerei der «Arbeiterzeitung» gegründet

Idealer Standort im Zentrum
Die Unionsdruckerei AG ist eine Gründung der Schaffhauser Arbeiterbewegung: Gewerkschafts–

sektionen und die SP steuerten das Kapital bei, um in einer politisch bewegten Zeit eine eigene 

Druckerei lancieren zu können.

Bernhard Ott

Dass überhaupt der Wunsch bestand, 
selbst eine Druckerei zu besitzen, da-
für ist die «schaffhauser az» verantwort-
lich: Als «Arbeiterzeitung» im November 
1918 gegründet, war sie das Sprachrohr 
der damals sehr radikalen Schaffhauser 
Linken. Mangels einer eigenen Druckerei 
wurde die «Arbeiterzeitung» zuerst wäh-
rend drei Jahren in Zürich beim sozialde-
mokratischen «Volksrecht» gedruckt. 

Als sich die Schaffhauser SP aber im 
Frühling 1921 der neu gebildeten Kom-
munistischen Partei anschloss, wurde 
das Verhältnis zwischen der «Arbeiter-
zeitung» und der Druckerei in Zürich 
zunehmend frostiger. Die Schaffhauser 
suchten darum mit Hochdruck nach ei-
ner Alternative. Sie entschlossen sich, 
eine eigene Druckerei aufzubauen. Am 
3. Oktober 1921 fand die Gründungsver-
sammlung statt, und schon am 29. Ok-
tober 1921 nahm die Unionsdruckerei 

AG an der Ebnatstrasse 8 den Betrieb 
auf. 

Die richtigen «Connections»
Dass das neue Unternehmen überhaupt 
in die Gänge kam und sich schnell zu ei-
nem florierenden Geschäft entwickelte, 
verdankte es hauptsächlich seinem ers-
ten Geschäftsführer, Hermann Huber. Er 
leitete die Unionsdruckerei AG von 1921 
bis 1959. Der frühere Postangestellte Hu-
ber brachte das nötige kaufmännische 
Know-how mit, mindestens so vorteil-
haft waren aber seine politischen «Con-
nections». 

Trotz seines kommunistischen Partei-
buchs galt Hermann Huber als umgäng-
lich und sass zum Beispiel von 1923 bis 
1960 im Bankrat der Schaffhauser Kanto-
nalbank. Dieses Amt war für die neue 
Druckerei ebenso wichtig wie die Tatsa-
che, dass der Verwaltungsratspräsident 
der Unionsdruckerei AG, Hermann 
Schlatter, gleichzeitig der Chef der Allge-

meinen Konsumgenossenschaft Schaff-
hausen war (heute Coop). 

Da keine Akten aus den ersten fünf 
Jahrzehnten der Unionsdruckerei AG er-
halten sind, kann man nur vermuten, 
dass Schlatter für einen kontinuierlichen 
Strom von Druckaufträgen der Allgemei-
nen Konsumgenossenschaft sorgte, wäh-
rend die Verbindung Hubers zur Kanto-
nalbank hilfreich war, wenn die Unions-
druckerei Geld brauchte. Das tat sie mit 
Sicherheit schon sechs Jahre nach ihrer 
Gründung, nicht etwa, weil sie an einem 
Liquiditätsengpass litt, sondern weil sie 
sich eine grössere Liegenschaft mitten in 
der Schaffhauser Altstadt kaufen wollte. 

1927 erwarb die Unionsdruckerei die 
Häuser Platz 8 und Webergasse 37 und 
39. Die bestehenden Gebäude an der We-
bergasse wurden abgebrochen und 
1928/29 durch einen heute noch existie-
renden Neubau ersetzt. In dieses Gebäu-
de zog später auch die Redaktion der «Ar-
beiterzeitung» ein, deren Büros sich zu-
vor im Gebäude der «Volksapotheke» an 
der äusseren Vorstadt befunden hatten. 

Während Jahrzehnten waren die Ver-
bindungen zwischen der «az» und der 
Unionsdruckerei sehr eng. Von 1975 bis 
1996 amtete die Unionsdruckerei AG 
auch als Verlegerin der «az». Im Rahmen 
einer Sanierung im Herbst 1996 erfolgte 
dann die Trennung. Nun erhielt die «az» 
eine neue, selbstständige Trägerschaft, 
während die Druckerei an den heutigen 
Inhaber Fredy Kuster verkauft wurde. 

In ihrem Jubiläumsjahr erwirtschaftet 
die Unionsdruckerei AG einen Jahresum-
satz von rund zwei Millionen Franken. 
Sie beschäftigt 11 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und zwei Lehrlinge, die sich 
10,3 Vollzeitstellen teilen. «Unsere beson-
dere Stärke,» so Inhaber Fredy Kuster, «ist 
neben der Herstellung von Geschäfts-
drucksachen, Broschüren, Zeitschriften 
und Büchern die Produktion von kom-
pletten Mailings mit Flyern und persona-
lisierten Briefen bis zur Postaufgabe.» 

Sie sind die Unionsdruckerei: Obere Reihe von links: Alain Tschirky, Claudia Uehlinger,  

Arthur Erni, Sonja Schiesser, Sascha Herbusch, Fredy Kuster. Untere Reihe von links: Werner 

Knöpfel, Lorenz Beleffi, René Leuzinger, Seraina Erb, Miribane Sopi, Luca Susin, Bruno 

Müller.  Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Wird das auf Dauer gut gehen, wenn 
weiterhin so viel Schweizer Kaufkraft 
ins Ausland abfliesst? Nein, meint Die-
ter Sommer, Direktor der Ersparniskasse 
Schaffhausen. Irgendwann wird das für 
uns alle Konsequenzen haben, und dieses 
«irgendwann» liegt nicht mehr in weiter 
Zukunft. «Die Zeichen stehen auf Sturm,» 
so Sommers Fazit in einem Referat über 
die Folgen des starken Frankens für den 
Detailhandel, das er am Dienstag am Mit-
tagsstamm der Schaffhauser SP hielt. 

Die Zahlen, die Sommer präsentierte, 
sind tatsächlich eindrücklich. So haben 
der schwache Euro bzw. der starke Fran-
ken dazu geführt, dass Schweizer Kunden 
im Jahr 2011 rund drei Milliarden Fran-
ken in den Geschäften des grenznahen 
Auslands ausgaben, «doppelt so viel wie 
2009». Dieses Geld fehle der Schweizer 
Wirtschaft; vielen Detaillisten stehe in-
zwischen das Wasser bis zum Hals. «Wenn 
sie nicht ganz aufgeben müssen, werden 
sie keine andere Wahl haben, als ihre Ver-

kaufsfläche zu verkleinern und Personal 
zu entlassen.» 

Minus 50 Prozent
Besonders hart getroffen hat es das Gast-
gewerbe, die Hotellerie und die Metzge-
reien. Selbst die Grossverteiler Coop und 
Migros kommen nicht ungeschoren da-
von. So beklage die Migros im Herblinger-
tal, einst beliebtes Einkaufsziel von deut-
schen Ausflüglern an den sogenannten 
«Nudelsonntagen» (katholischen Feierta-
gen wie Fronleichnam und Allerheiligen) 
einen Umsatzrückgang von 50 Prozent.
Dass das grenznahe Ausland fast sämt-
liche Artikel des täglichen Bedarfs wie 
etwa Fleisch zu wesentlich günstigeren 
Preisen anbieten könne – ein Rindsent-
recôte kostet in Frankreich nicht einmal 
halb so viel wie in der Schweiz, habe ne-
ben dem schwachen Euro noch andere 
Gründe. «Bei uns sind die Kontrollen viel 
schärfer als im Euroraum, und im Gegen-
satz zum benachbarten Ausland sind in 
der Schweiz Tierfabriken verpönt.» Wer 
also billiges Fleisch im Ausland einkau-

fe, nehme auch in Kauf, dass es aus Mas-
sentierhaltung stamme, die weder ökolo-
gisch noch artgerecht sei. 

Und dann wäre da noch das Lohnni-
veau. Während etwa Coop und Migros Ge-
samtarbeitsverträge abgeschlossen ha-
ben, wird das Personal bei den deutschen 
Grossverteilern schlecht bezahlt. Die tie-
fen Löhne wirken sich zwar positiv für 
die Preisstruktur und damit für die Ein-
kaufstouristen aus, aber der Schuss könn-
te auch bald nach hinten losgehen. 

«Wer also nur auf seinen Vorteil aus ist 
und lieber zu Tiefstpreisen im Ausland 
einkauft, vergisst gerne, dass die Schaff-
hauser Geschäfte nicht nur Anbieter, son-
dern auch Kunden sind, zum Beispiel 
Kunden des eigenen Arbeitgebers», sagte 
Sommer. «Wenn es ihnen schlecht geht 
und sie keine Aufträge mehr vergeben 
können, wird der Einkaufstourist mittel-
fristig die Folgen seines Tuns selbst zu 
spüren bekommen. Dann gerät unter 
Umständen plötzlich der eigene Arbeits-
platz in Gefahr.»

Entlassungen bevorstehend?
Dass das keine leere Drohung ist, weiss 
Sommer aufgrund neuster Informatio-
nen aus einem «grösseren Schaffhauser 
Kaufhaus, dessen Namen ich aber nicht 
nennen will.» Wegen des beträchtlichen 
Umsatzrückgangs denke es ernsthaft da-
rüber nach, dreissig Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu entlassen, und die 
Migros Ostschweiz habe bereits verfügt, 
dass frei werdende Stellen nicht mehr be-
setzt werden dürfen, um Personalkosten 
einsparen zu können.

Was tun? Dieter Sommer fordert die 
Schaffhauser Konsumenten auf, ganz im 
eigenen Interesse mehr Verantwortung 
zu übernehmen. Das gelte allerdings 
auch für die regionale Wirtschaft selbst. 
«Sie sollte mit dem guten Beispiel voran-
gehen und ihre Aufträge an Schaffhauser 
Firmen vergeben, nicht zuletzt dann, 
wenn sie ihr eigenes Geld auch mit Schaff-
hauser Kunden verdient.»
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Schweizer tragen drei Milliarden Franken ins Euroland – doppelt so viel wie vor zwei Jahren

«Die Zeichen stehen auf Sturm»
Der wachsende Einkaufstourismus im grenznahen Ausland hat gravierende Folgen für die hiesigen 

Detaillisten. Laut Dieter Sommer, Direktor der Ersparniskasse Schaffhausen, überlegt sich ein grosses 

Kaufhaus darum bereits Entlassungen.

Dieter Sommer: «Die Schaffhauser Detaillisten sind nicht nur Anbieter, sondern auch 
Auftraggeber.»  Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Die Stadt Schaffhausen hat Aufholbedarf 
beim Wohnraum. Nicht nur Familien su-
chen vergebens nach passenden Wohnun-
gen, überhaupt ist der Leerwohnungs-
bestand mit weniger als einem Prozent 
sehr klein. «Der Wohnraum ist knapp ge-
worden, und der Markt spielt fast nicht 
mehr», sagte Stadtpräsident Thomas Feu-
erer an der Präsentation der Strategie zur 
Wohnraumentwicklung am Mittwoch. 
«Viele Wohnungen werden unter der 
Hand vergeben.» Auch seine eigene Woh-
nung sei nie öffentlich ausgeschrieben 
worden. Wie eine Studie von Interreg, der 
Fachstelle zur Förderung der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit im Boden-
seeraum, ergab, verlässt jeder Zweite die 
Stadt Schaffhausen unfreiwillig. 30 Pro-
zent dieser Leute ziehe weg, weil sie eine 
grössere Wohnung suchen würden, 40 
Prozent hätten Eigentumserwerb als Mo-
tiv für den Wegzug angegeben. 

Nun könnte sich das bald ändern. In ei-
ner ersten Phase will der Stadtrat – mit ei-
nem Entwicklungs- und einem Planungs-

paket – Platz für 650 neue Einwohner 
schaffen.

Zur Überbauung abgeben
Eine der ersten Massnahmen («Entwick-
lungspaket 1») ist die Abgabe von fünf 
Grundstücken zur Überbauung. Im Bau-
recht vergeben werden soll das Wagen-
areal und ein Grundstück beim Alters-
heim Schönbühl, verkaufen will die Stadt 
ihre Grundstücke beim Urwerf, auf dem 
Hohberg und das Gebiet «Im Trenschen» 
in Herblingen. Es handelt sich dabei um 
Landstücke in der Stadt oder an deren Pe-
ripherie. Das ist nicht nur eine Konzes sion 
an die Nachfrage der Mieter. «Wohnen im 
Zentrum ist auch in Bezug auf Zersiede-
lung und Energieverbrauch wichtig», so 
Feurer. «Die Leute sollen dort wohnen, 
wo die Verkehrsknotenpunkte sind.»

Die Stadt stellt hohe Anforderungen an 
die künftigen Bauherren. «Das Wagen-
areal ist für autoarmes Wohnen geeig-
net», sagte Baureferent Peter Käppler. Es 
soll für sogenanntes «Generationenwoh-
nen» genutzt werden und in Bezug auf 
Nachhaltigkeit ein Leuchttum-Projekt 

werden. Beim Schönbühl hingegen sind 
Alterswohnungen gewünscht. Für die 
Bauvergabe soll angesichts der Anforde-
rungen nicht der Preis, sondern die Qua-
lität der Projekte den Ausschlag geben.

Weitere Massnahmen (Planungspaket 1) 
betreffen die Umzonung bestehender 
Grundstücke. Auf dem Wagenareal sol-
len künftig etwa vier statt drei Vollge-
schosse erlaubt sein, beim Urwerf drei 
statt zwei. Die meisten Änderungen be-
treffen aber Grundstücke, welche als Zo-
nen für öffentliche Bauten, Anlagen und 
Grünflächen ausgewiesen sind und bald 
als Gewerbe- oder Wohnzonen genutzt 
werden sollen, etwa das Gaswerkareal 
oder das Areal beim Marienstift. Allein 
durch die Umzonungen könnte so Platz 
für 600 Einwohner geschaffen werden.

Keine Neuverschuldung
Die Finanzen sind ebenfalls ein wichtiger 
Aspekt des Projektes. «Wichtig ist, dass es 
keine Neuverschuldung gibt», sagte Pe-
ter Käppler. Aus diesem Grund wird ein 
Wohnraumentwicklungsfonds geschaf-
fen, in den die Erträge aus Verkäufen 
und Baurechtsverträgen einfliessen. Die-
se Mittel sollen zweckgebunden für die 
Wohnraumentwicklung eingesetzt wer-
den. «Primär geht es um die Infrastruktur 
und die Aufwertung der Grundstücke», 
erklärte Finanzreferent Peter Neukomm. 
Durch die Wohnraumentwicklung erwar-
tet die Stadt auch einen positiven Effekt 
bei den Steuereinnahmen. Allein die ins-
gesamt vier Entwicklungspakete sollen 60 
Millionen Franken  zusätzlich in die Kas-
sen spülen.

Ob die Kompetenz für den Verkauf der 
Grundstücke an den Grossen Stadtrat 
übertragen wird und ob der Fonds für die 
Wohnraumentwicklung geschaffen wird, 
darüber muss die Bevölkerung aber erst 
noch abstimmen. Die öffentliche Aus-
schreibung der beiden Parzellen im Bau-
recht ist für März 2012 geplant, die Aus-
schreibungen zum Verkauf der drei wei-
teren Grundstücke soll – nach der Ab-
stimmung – im Juni starten.

Die Stadt macht vorwärts bei der Wohnraumentwicklung

«Wohnen im Zentrum ist wichtig»
In Schaffhausen fehlt es an Wohnraum. Deshalb hat die Stadt Schaffhausen nun zwei Pakete geschnürt, 

mit welchen Platz für 650 Einwohner – insbesondere Familien – geschaffen werden soll.

Das Wagenareal an der Grubenstrasse soll ein Leuchtturm im Hinblick auf Nachhaltig-
keit werden. Foto: Peter Pfister



Merishausen. Lotti Meister 
hat sich einen Traum erfüllt. 
Schon lange wollte sie dem 
Handwerk im Dorf mehr Be-
achtung verschaffen. Als man 
dieses Jahr für die neue Kir-

chenorgel noch Geld such-
te, kam sie auf die Idee, einen 
Handwerkmarkt zu organisie-
ren. Es sei beeindruckend ge-
wesen, wie sich das halbe Dorf 
ins Zeug gelegt habe, sagt sie. 

Viele, auch junge Frauen mit 
Kindern, seien begeistert gewe-
sen von der Idee. Das Dorf ex-
plodierte förmlich vor Taten-
drang. Zuerst galt es, eine alte 
Scheune zu entrümpeln, die 
sich im Besitz der Gemeinde 
befand. Dann wurde gearbei-
tet, was das Zeug hielt. Auch 
22 Kinder machten mit, sie 
verkauften ihre Arbeiten an 
einem eigenen Stand. 

Am letzten Wochenende 
war es nun soweit. Marroni- 
und Guetzliduft erfüllte die 
Luft. Die liebevoll gestalteten 
Stände in der und um die alte 
Scheune verbreiteten eine der-
art festlich-frohe Stimmung, 
dass eine auswärtige Besuche-
rin nicht umhin konnte, sich 
einen sofortigen Umzug nach 
Merishausen zu überlegen. So-
viel Kreativität auf einmal habe 
sie schon lange nicht mehr ge-
sehen, meinte sie. (pp.) 

Die liebevoll gestalteten Marktstände mit ihren Leckereien und 
Handwerksprodukten hatten regen Zulauf.  Foto: Peter Pfister
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 am rande

Aus für 
die «Schöpfe» 
Büttenhart. Einigermassen 
überraschend kommt die Nach-
richt, dass die «Schöpfe», Semi-
narhaus und Forum für Kul-
tur, im Juli den Betrieb einstel-
len wird. «Das konjunkturelle 
Umfeld in Verbindung mit den 
Überkapazitäten im Seminar-
markt und die Frankenstärke 
lassen uns aus betriebswirt-
schaftlichen Gründen keine 
Möglichkeit, den Betrieb auf-
rechtzuerhalten», erklärt An-
drée Mijnssen, Inhaberin des 
Betriebs. Ab Februar 2012 über-
nimmt das Ehepaar Urs und Sil-
via Auckenthaler die operative 
Leitung, im Juli 2012 wird der 
Betrieb eingestellt. (az.)

Gemeinderat 
protestiert
Thayngen. Schon ab 11. Dezem-
ber liefert die SBB der DB keine 
vorgedruckten Billette mehr für 
Schweizer Destinationen. Das be-
deutet, dass ab dann die Billette 
von DB-Angestellten von Hand 
geschrieben werden müssen; 
der Bahnkunde muss dafür also 
am DB-Schalter in Schaffhausen 
einen Fahrschein lösen. Der Ge-
meinderat Thayngen «interve-
niert heftig auf verschiedenen 
Ebenen, sowohl bei der SBB wie 
auch bei der DB», wie er in einem 
Schreiben bekanntgibt. (az.)

Doppelspur erst 
in zwei Jahren
Stuttgart/Schaffhausen. Die 
für Dezember 2012 geplante In-
betriebnahme der ausgebauten 
und elektrifizierten DB-Doppel-
spurstrecke im Klettgau verzö-
gert sich um rund ein Jahr: Für 
die Elektrifizierung sei nur ein 
einziges – und viel zu teures – 
Angebot eingegangen. DB und 
der Kanton Schaffhausen wol-
len nun das Projekt in verschie-
dene Lose aufteilen und neu 
ausschreiben. (az.)

Weihnächtlicher Handwerkmarkt in Merishausen stiess auf Begeisterung

Das halbe Dorf hat mitgeholfen

Schaffhausen. Vor 35 Jahren 
stand das Schicksal der Liegen-
schaft «Agnesenschütte» vis-à-
vis der Bachturnhalle auf Mes-
sers Schneide: Der Stadtrat 
wollte das historische Gebäu-
de abreissen und dort Alters-
wohnungen erstellen lassen. 
Das wurde durch den Heimat-
schutz verhindert, worauf die 
Stadt die Liegenschaft selber 
erwarb. 

So kam es zur Vorlage «Frei-
handbibliothek Agnesenschüt-
te», ein für die damaligen Zei-
ten eher ungewöhnliches Pro-
jekt: Die Bücher – und andere 
Objekte – müssen nicht über 
Karteikärtchen oder das Biblio-
thekpersonal bestellt werden, 
sondern sind direkt zugäng-

lich, man kann sie aus dem 
Gestell nehmen und dann am 
Schalter abbuchen lassen.

Offensichtlich stand das 
Stimmvolk dieser neuartigen 
Idee eher skeptisch gegen-
über: Nur gerade 51,2 Prozent 
stimmten dem Kredit über 
1,68 Millionen Franken zu. 

Doch heute ist die Institu-
tion Agnesenschütte nicht 
mehr aus der Stadt wegzuden-
ken. An der Eröffnung am 6. 
Dezember 1986 standen rund 
10'000 Bücher zur Verfügung 
sowie ein paar hundert CDs, 
Tonband- und Videokasset-
ten.  Heute umfasst der Be-
stand rund das Fünffache an 
Objekten: Neben Büchern, Zei-
tungen und Zeitschriften auch 

Videos, CDs, DVDs, CD-Roms 
und weitere Medien. Pro Jahr 
verzeichnet die Freihandbibli-
othek rund 150'000 Ausleihen, 
Tendenz steigend.

Zum Jubiläum stellen acht 
Künstlerinnen und Künstler 
aus der Region Schaffhausen 
ihre Werke in den Räumen der 
Bibliothek aus: Christine Hüb-
scher, Antonio Idone, Christine 
Seiterle, Sergio Tilleria, Chris-
tina Tissi, Christian Turpain, 
Katharina Weber und José Vaz-
quez (bis 31. Dezember).

Noch bis zum Samstag gibt 
es täglich Sonderanlässe (sie-
he Kalender im «Ausgang»); zu-
dem ist die Agnesenschütte in 
dieser Woche auch über Mittag 
geöffnet. (R. U.)

25 Jahre Freihandbibliothek Agnesenschütte

Ganz knapp zum Happy End
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Neuhausen. Die Bauarbeiten 
für den Galgenbucktunnel ha-
ben begonnen. Doch mit der 
Strassenumlegung musste die 
Busspur verkürzt werden. Da-
mit stehen auch die Fahrzeu-
ge des ÖV in der Kolonne, die 
dadurch wiederum verlängert 
wird und zu Staus führt.

Denn der Verkehrsknoten 
Kreuzstrasse/Zollstrasse hat, 
mindestens in Stosszeiten, sei-
ne Kapazitätsgrenze erreicht. 
Laut einer Mitteilung der kan-
tonalen Baudirektion unter-
nimmt der Bauherr des Galgen-
bucktunnels, das ASTRA (Bun-
desamt für Strassen), «alles, um 
den Verkehrsfluss möglichst 
wenig zu beeinflussen», steht 

da zu lesen. Zum Teil sollte sich 
die Situation Mitte Dezember 
wieder entschärfen, weil dann 
die Busspur wieder etwas ver-
längert werden könne, doch 
«ganz ohne Auswirkungen 
geht es nicht». Denn der Kan-
ton habe nur sehr beschränk-
te Möglichkeiten, den Verkehr 
positiv zu beeinflussen.

Dennoch hat Baudirektor  
Reto Dubach einen «Runden 
Tisch» einberufen, der Verbes-
serungen bringen soll. Daran 
beteiligt sind: Vertreter der Po-
litik, der Gemeinden, der Ver-
kehrsbetriebe Schaffhausen, 
der Polizei, des ASTRA und 
des kantonalen Tiefbauam-
tes. (az.)

Schaffhausen. Schon seit Jah-
ren ist die IWC auf Erfolgskurs: 
Der vor sechs Jahren erstellte 
Neubau genügt den räumli-
chen Anforderungen bereits 
nicht mehr. Auch der Kauf des 
vierten Geschosses der Kamm-
garn brachte nur kurzfristig 
Erleichterung. Zusammen mit 
der Stadt wurde jetzt ein ehr-
geiziges Konzept erarbeitet: 
Die IWC will auch das dritte 
Geschoss in der Kammgarn er-
werben, wo Produktentwick-
lung und Marketing unter-

gebracht werden sollen. Zur 
Errichtung weiterer Produkti-
onsstätten avisiert das Unter-
nehmen zudem Grundstücke 
im Merishausertal, die sich im 
Besitz der Stadt befinden. 

Im dritten Kammgarnge-
schoss ist zurzeit wertvolles 
Museumsgut gelagert. Dafür ist 
im Ebnatfeld der Neubau eines 
«betrieblich optimierten und 
klimatisierten Aussendepots» 
geplant. Im Kellergeschoss soll 
zudem die KSD unterkommen: 
Hier soll ein zweites Rechen-

zentrum entstehen (Katastro-
phenvorsorge). 

Am letzten Freitag stellten 
Stadtrat und Führungskräfte 
der IWC das Projekt vor – mit 
einem ehrgeizigen Zeitplan: 
Bereits im Januar soll das Vor-
haben im Grossen Stadtrat be-
handelt werden, sodass eine 
(zwingend notwendige) Volks-
abstimmung bereits Anfang 
April 2012 möglich ist. Denn 
bereits ab Beginn 2013 sollen 
die Flächen in der Kammgarn 
der IWC zur Verfügung stehen. 

Zuvor aber muss das neue Mu-
seumsdepot im Ebnatfeld fer-
tiggestellt sein, um den Umzug 
des Kulturgüterdepots zu er-
möglichen.

Veranschlagt für das drit-
te Kammgarngeschoss ist ein 
Preis von 2,865 Millionen Fran-
ken, während das neu zu er-
stellende Betriebsgebäude 
3,538 Millionen Franken kos-
ten wird. Laut Stadtpräsident 
Thomas Feurer und Finanzre-
ferent Peter Neukomm sind die 
vorgeschlagenen Massnahmen 
für die Stadt insgesamt kosten-
neutral: Die Investitions-Mehr-
kosten von rund 875'000 Fran-
ken sollen durch die jährlichen 
Mietzinseinnahmen der KSD 
in der Höhe von 69'000 Fran-
ken abgeglichen werden.

In den vergangenen fünf Jah-
ren hat die IWC rund 250 neue 
Stellen geschaffen. Mit den ge-
planten baulichen Erweiterun-
gen wird mit der Schaffung 
von weiteren Arbeitsplätzen 
gerechnet. (R. U.)

Beidseits der Buchbergstrasse will die IWC Land erwerben. Foto: Peter Pfister

Knopf in der «Enge»Schaffhauser Superschule

Schaffhauser Uhrenmanufaktur hat grosse Expansionspläne

IWC will zweites Kammgarngeschoss

Kanton. Der Stolz von Erzie-
hungsdirektor Christian Ams-
ler ist berechtigt: Die Schaff-
hauser Schülerinnen und 
Schüler der dritten Real- und 
Sekundarklassen sind gesamt-
schweizerisch Spitze. Das 
zeigt der PISA-Test 2009, der 
am Montag den Medien vorge-
stellt wurde. In allen drei er-
fassten Kompetenzen liegt der 
Kanton Schaffhausen vorn: In 
den Fächern Lesen und Natur-
wissenschaften liegen Schaff-
hauser Schülerinnen und 
Schüler auf Platz eins, in der 
Mathematik liegt nur der Kan-
ton Ausserrhoden geringfügig 
vor Schaffhausen. Beteiligt am 
Test haben sich 13 Kantone.

Besonders erfreut ist die Er-
ziehungsdirektion darüber, 
dass im Kanton Schaffhau-
sen der Anteil der Schüler, die 
freiwillig lesen, 60 Prozent be-
trägt und damit 7 Prozent über 
dem Deutschschweizer Durch-
schnitt liegt. 

Die Resultate zeigten laut 
Amsler deutlich, dass zwi-
schen der Unterrichtszeit und 
der Leistung ein positiver Zu-
sammenhang bestehe. ein 
letzter PISA-Test wird im Jahr 
2012 durchgeführt, doch wird 
Schaffhausen nicht mehr da-
bei sein.Wer sich für die ge-
stellten Aufgaben interessiert: 
www.pisa2009.ch (unter «Auf-
gabenbeispiele»). (R. U.)
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VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

 

Signal SSV 2.59.1:
«Das Signal ‹Tempo-30-Zone› kennzeichnet Strassen 
in Quartieren oder Siedlungsbereichen, auf denen 
besonders vorsichtig und rücksichtsvoll gefahren 
werden muss. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 
auf den erwähnten Strassen 30 km/h.»

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Sig-
nalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder 
Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse 
geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter 
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache 
beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantona-
len Strassengesetzes).

Schaffhausen, 5. Dezember 2011
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Nachmieter gesucht!
Wegen frühzeitiger Wohnungsaufgabe suchen wir auf  
1. März 2011 einen Nachmieter.
1. OG, 3 Zimmer, grosse Küche mit GK, grosser Balkon
Schöne Holzböden in allen Zimmern, Küche mit Kork
Helle, stadtnahe Lage, nahe Bus und Einkaufsmöglichkeiten
Miete inkl. NK 1100.-

Grubenstieg 20, 8200 SH, Tel. 052 624 54 10
Nina Gyseler und Martin Wanner

BIBLIOTHEKEN

25 JAHRE BIBLIOTHEK  
AGNESENSCHÜTTE
Donnerstag, 8. Dezember, 19 Uhr:

Die Bibliothek als Ort für Austausch, Begegnung, 
Lernen. Mit der Integrationsklasse des BBZ
Freitag, 9. Dezember, 19 Uhr:

Vortrag von Prof. Dr. Alois Haas,
emeritierter Professor der Universität Zürich
Samstag, 10. Dezember, 13–16 Uhr:

s Böckli lädt ein, und Tunesien präsentiert sich.
Orientalische Geschichte für Kinder und Er- 
wachsene. 
Arabische Kalligrafie zum Mitschreiben

Bibliothek Agnesenschütte, Schwesterngasse 1 
Schaffhausen
www.bibliotheken-schaffhausen.ch
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Erst liessen die «Schaffhauser 
Nachrichten» uns und die Öf-
fentlichkeit wissen, dass ihr 
Redaktor Robin Blanck und 
seine Gattin frischgebackene 
Eltern geworden sind. Vorges-
tern nun machte der «Bock», 
ebenfalls mit Foto, publik, 
dass Redaktorin Jurga Wüger 
und ihr Mann ein Kind erhal-
ten haben. Auf solche «News» 
müssen Sie in der «az» verzich-
ten. Zwar hat die Partnerin ei-
nes «az»-Redaktors schon am 
2. November ihr Bübchen ge-
boren, aber wir zerren ein so 
kleines Kind doch nicht schon 
vor die Kamera. (ha.)

 
Vielleicht hat sich der Rheinau-
bund von der langen Trocken-
heit inspirieren lassen, die zum 
Glück gerade zu Ende gegan-
gen ist. Die vom Gestaltungs-
büro «sh-fit» wunderschön 

gestaltete kleine Broschüre 
– unterstützt vom kantona-
len Tiefbauamt des Kantons 
und der Gemeinde Gailingen 
– trägt nämlich den Titel «Was-
seroasen Region Schaffhau-
sen». Präsentiert werden in 
kurzen Texten und wohlgelun-
genen Bildern zehn Wander-
vorschläge und Ausflugstipps 
zu den schönsten Wasserorten 
in unmittelbarer Umgebung, 
ergänzt  durch den passenden 
Kartenausschnitt mit allen nö-
tigen Angaben für Wanderer 
und andere Naturfreaks. Die 
anmächelige Aufmachung ver-
lockt einen dazu, sofort in die 
Wanderschuhe zu fahren und 
loszuziehen. Zu bestellen bei 
www.rheinaubund.ch. (P. K.)

 
Das Haus «zum Webertörli», 
am Ende der Webergasse, ist in 
der Bevölkerung seit vielen Jah-

ren unter einem anderen, ori-
ginellen Namen bekannt, näm-
lich «zum Geldmangel». Dieser 
Schriftzug wurde sinnigerwei-

se angebracht, weil sich hier 
das Jugendhaus befand. Nun 
hat der Denkmalschutz einen 
Entscheid getroffen: Das über 
der Schrift bestehende Gemäl-
de, welches das Webertörli dar-
stellt, musste renoviert wer-
den. Doch der «Geldmangel»-
Schriftzug ist verschwunden. 
Offensichtlich nicht schützens-
wert. Merkwürdig. (R. U.)

 
«Die Zahl der Schulabgänger, 
denen am Ende der Schul-
pflicht elementares Können 

im Lesen, Schreiben und Rech-
nen fehlt, nimmt von Jahr zu 
Jahr zu.» Das steht in der Web-
site «Bildungskompass» zu le-
sen, die vom abgewählten Ex-
Nationalrat Ulrich Schlüer he-
rausgegeben wird – und meint 
explizit Ausländerkinder. Und 
was sagt die eben erschienene 
PISA-Studie? «Erfreulich sind 
der Rückgang bei den lese-
schwachen Schülern und die 
Verbesserung der Schüler mit 
Migrationshintergrund.» Man 
vergleiche und staune. (R. U.)

 
Irgendwie sind wir froh, dass 
Hannes Germann nicht als Bun-
desrat nominiert wurde. Wir 
haben uns nur vorgestellt, dass 
es sonst einen erneuten Stände-
ratswahlkampf gegeben hätte, 
wäre Germann ins Rennen ge-
stiegen. Schauder! (ha.)

Seine Verdienste rund um 
die Kalligraphie sind weit-
herum bekannt. Der Basler 
Schönschreibkünstler Andreas 
Schenk gilt als ein Meister sei-
nes Faches. Doch einige Sitten-
apostel stufen Schenks neuste 
Arbeiten «Schöne Freuden» als 
pornographisch ein. Dabei ist 
er jemand, der traditionelles 
Handwerk mit experimentel-
len Ansätzen verbindet. Damit 
schafft er Bilder, welche stets 
in Zusammenhang mit der 
Schrift stehen. Diesmal sollten 
es erotische Kalligraphien sein: 
Sinnliche Fotos mit Schrift, her-
kömmliche Arbeitsformen mit 
zeitgemässen Techniken. Und 
die dargestellten Nackedeien? 
Etwa eine Handfläche gross.

Ab dem Vernissage-Ter-
min hätte Schenk im Rahmen 
des Projekts «Zwischenräume» 

während gut eines Monats 43 
Werke auf dem Schlossberg in 
Thun zeigen sollen. Dazu kam 
es aber nicht. Seine Werke sei-
en zu sexy, so befand jedenfalls 
die Repräsentantin der Haus-
besitzerin des Thuner Schloss-
berges. Sie fürchtete um einen 

Sittenzerfall. Drei Tage vor der 
Vernissage wurden Schenks 
Ausstellung und ein geplanter 
Kalligraphie-Workshop abge-
blasen. Auf Websites war die 
Ausstellung angekündigt, 400 
Einladungskarten waren be-
reits verschickt. 

Eine schriftliche Begrün-
dung lag nicht vor. Mündlich 
soll jedoch geltend gemacht 
worden sein, «mit solchen Ak-
tivitäten würden künftige In-
vestoren abgeschreckt und die 
Thuner Bevölkerung vor den 
Kopf gestossen» (Ausstellungs-
Organisatorin und Coaching-
Frau Madeleine Stucki in ei-
nem Interview). Hintergrund: 
In den Schlossberg-Räumen, in 
denen bis vor Kurzem das Statt-
halteramt untergebracht war 
und die seit August von Made-
leine Stucki für die Dauer eines 

Jahres für kulturelle Angebote 
gemietet wurden, soll ein Semi-
narhotel entstehen.

Andreas Schenk verschlug es 
die Sprache, als er den Bescheid 
der Hauseigentümerin erhielt. 
«Meine Bilder sind nicht im 
Entferntesten anrüchig». Die 
Werke, die kürzlich teils schon 
in Basel zu sehen waren, hat-
ten dort «keine Spur von Ent-
setzen ausgelöst. Ganz im Ge-
genteil, es wurden sogar Bilder 
gekauft.»

Schenks Bilder bleiben nun 
vorläufig aufgereiht in seinem 
Basler Atelier stehen. Die zu-
nichte gemachten Vorberei-
tungsarbeiten haben ihn rund 
5'000 Franken gekostet. Und 
die Workshop-Teilnehmenden 
wussten bislang nicht, dass 
 ihnen ein freies Wochenende 
bevorstand. 

Michael Heisch ist Mit-
glied der Schweizerischen 
Kalligraphie-Gesellschaft.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Abgeblasene Freuden



  DEZ

Rasmus und der Landstreicher
Nach dem Kinderbuch von Astrid Lindgren
Kleine Bühne Schaffhausen
SA 10. 14:00 & 17:00   SO 11. 14:00 & 17:00 
Dauer ca. 110 min − ab 5 Jahren

Im Orchester graben
Ein Konzerttheater mit dem Sinfonieorchester 
Camerata Schweiz und Ursus & Nadeschkin
MI 14. 20:00  DO 15. 20:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Katja Stauber 

Mein Ziel ist es, die soziale Errungenschaften zu 

erhalten: 

geradlinig 

engagiert 

Ob Bibliothek, Schwimmbad, Jugendtreff  oder 

Skilager, sie sind für Familien und der daraus 

entstehenden Dorfkultur wertvoll und darum 

schützenswert. 
 

 

Ihre Gemeindepräsidentin – eine gute Wahl    Katja Stauber  

GÜLTIG BIS 31.8.

Fr-Mi 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
CARNAGE 2. W.
Ein packendes Familiendrama von Meister-
regisseur Roman Polanski. Mit Kate Winslet in 
schauspielerischer Bestform.
E/d/f J 14 77 min

Tägl. 17.00 Uhr
DER VERDINGBUB 6. W.
Eine von 100’000 wahren Geschichten: 
Schweizer Gefühlsdrama von Markus  
Imboden.
Dialekt J 14 108 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
TOM SAWYER 3. W.
entführt Jung und Alt in eine Welt voller 
Spass und Abenteuer!
Deutsch K 10 110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
HABEMUS PAPAM CH-PREMIERE!
Darf der Papst eine Psychose haben?  
Der Film mit Michel Piccoli sorgt in Italien für 
Diskussionen
I/d/f J 12 108 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
GOODNIGHT NOBODY BESO-FILM
Schlaflos im Rhythmus der Nacht. Der Film 
nimmt uns mit auf eine hypnotische Reise 
durch die schönste aller Filmkulissen:  
die Nacht.
Ov/d J 14 77 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 15.12.  bis So 18.12.2011 
17.00 Uhr, So 18.12.2011 11.00 Uhr)
MARGIN CALL BESO-FILM
Das beeindruckende Spielfilmdebüt des  
Filmemachers J. C. Chandor, versetzt uns 
zurück in die Zeit der Lehman-Pleite
E/d/f E 109 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 14. Dez.

Amadiesli, Armbänder, Halsketten, Hals-
tücher, Handschuhe, Kappen, Kerzen, 
Kerzenständer, Kleidungsstücke ab der 
Stange und nach Mass, Regenschirme – 
und vieles mehr.

Alles aus nachhaltiger Produktion und 
ebensolchen Materialien.

Öffnungszeiten:
Freitag 10 -18 Uhr
Samstag 10 -16 Uhr
Übrige Tage nach Vereinbarung

Barbara Wirz
Herrenacker 12,
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 09 90

Termin- 
kalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch,  
14. Dezember. 
Wanderung von 
der Promenade 
Schaffhausen 
via Urwerf und 
Charlottenfels 
ins Rest. Metro-
pol Neuhausen 
zum Jahres-
schlusshock. 
Treffpunkt:  
12.45 Uhr, Bahn-
hof Schaffhau-
sen. Leitung:  
Eberhardt 
Flegel.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.

Thomas Feurer,


